für Thorn und Vorſtädte frei ins Bezugspreis 


für auswärts: 
abe 


BE Ausg 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Ne 911. 


N Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


nn 


In- und Auslandes. 


Freitag den 8. September 1899. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuenſtraße 1, den Anzeigenbeförderun Sgejchäften 
Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und 5 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


Königsberg, 


M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 
Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


XVII. Jahrg. 


Vor das Kriegsgericht zu 


Rennes 


ſollen die früheren Pariſer Militärattachés 
von Deutſchland und Italien von Schwartz⸗ 
koppen und Panizzardi als Zeugen geladen 


werden. Die Vorladungen werden auf 
diplomatiſchem Wege an die genannten 
ziere gelangen. Dieſe können ent⸗ 


weder perſönlich vor dem Kriegsgericht er⸗ 
cheinen, oder ihre Ausſagen vor einem 
Juſtizbeamten ihres Landes abgeben, welcher 
dann die Ausſagen auf diplomatiſchem Wege 
au das Kriegsgericht gelangen läßt. Es iſt 
aum anzunehmen, daß Oberſt v. Schwartz⸗ 
koppen die Ermächtigung zu einer Zengen⸗ 
8 erhält, denn für Deutſchland iſt die 
kläroſusaffaire durch mehrere offizielle Er⸗ 
3 relie ne 755 885 us 
iſt anzunehmen, da erſt von 
eich inbkedven perſönlich vor dem Kriegsge⸗ 
1 das enues erſcheint, und wahrſcheinlich 
unten ſich c Oberſt Panizzardi nicht. Es 
angenehmen da Dinge ereignen, die zu un⸗ 
Man kaun Weiterungen führen könnten. 
den Oh's en Herren nicht zumuthen, unter 
3 und Ah's der Generalſtäbler, unter 
3 Zwiſchenrufen der Zuſchauer und unter 
em ganzen theatraliſchen Drum und Dran 
auer ſolchen frauzöſiſchen Gerichtsverhandlung 
nuensverböre zu beſtehen und ſchließlich gar 
nich auf dem Wege nach und von dem Ge⸗ 
on aale von irgend einem Fanatiker oder 
i einem gedungenen Mörder angeſchoſſen 
zu blwerden, Freilich für das verehrliche 
an um im Renner Gerichtsſaal und für 
ie franzöſiſche Preſſe wäre es eine „Senſation“ 
wenn beſonders Oberſt v. Schwärgkoppen in 
ennes als Zeuge aufträte. * 
5 Ein Mitarbeiter des „Berl. Lofalanz,« 
ee Mittwoch Mittag eine Unterredung 
dar Oberſt von Schwartzkoppen, welche be- 
gehtot⸗ daß der Oberſt nicht nach Reunes 
290 Das genannte Blatt giebt die Unter⸗ 
ſt ung wie folgt wieder: Der Berichter⸗ 
atter fragte Herrn v. Schwartzkoppen, ob 
er nach Rennes gehen werde. Ein kurzes 
und ſcharfes: „Nein!“ war die Antwort. 
— Frage, Herr Oberſt, dürfte zu erweitern 
ein Glauben Sie, daß Se. Majeſtät Ihnen 
geſtatten wird, ſei es in Renues, ſei es hier, 
Ausſage zu machen?“ „Auch das glaube ich 
nicht!“ „Und weshalb nicht, Herr Oberſt?“ 


— men 


Ums Brot. 


Roman von Frei ö 
} frau Gabriele v. Schli bach. 
(Herbert Rivulet.) e 
(Nachdruck verboten.) 
Mel (24. Fortſetzung.) 
raunte For e Perſon“, 
alinde ihrer Nachbarin ſo laut zu, 
daß es Gertrud y 


hörte. 
2 aldemar, ihren Vater zu 
riſtokraten kleben immer 
ertrud blickte auf 


„Wie unnütz von 
vertheidigen, dieſe 
10 1 
x ihren Teller nieder, 
A Haßfeld's Blick. Wie zwingend 
Mi er auf ihr; langſam ſchlug fie die 
= En auf und ſah ihn nur eine Sekunde 
in 5 er es lag eine ſo warme Dankbarkeit 
In en ſtolzen Augen, daß er ſich bis ins 
fühlterte ſeiner Seele vor Glück erſchauern 
5 50 Dan bat fie zu ſpielen, und fie that 
wünschte aniſch ſpielte ſie alles, was man 
beute e, aber ſie war froh, daß Haßfeld 


wandte uicht kam und ihr die Noten um⸗ 
mit den Er ſchien in lebhaftem Geſpräch 


Sie hät übrigen Herren verwickelt zu ſein. 
wohlthuer ihm gern gedankt, ihm geſagt, wie 
wie tief ud feine Worte fie berührt hatten, 
war. io enntlich ſie ihm für dieſelben 
allein a doch fürchtete fie ſich, mit ihm 
fließen fein, ihr Herz war voll zum Ueber⸗ 
ihrer Kälte durfte nicht weich werden, in 
Schutzwehr lag ihre einzige Rettung, ihre 
dunkler Abend ſank hernieder, ein lauer, 
funkelnden guſtabend, durch Millionen von 
A von einen erhellt. Es lag ein 
bet Blatt bewe vermuth über der Natur; 

ubende Düfte e ſich, die Blumen hauchten 


„Ja, haben wir denn nicht ſchon Stellung 
genommen und Ausſagen gemacht? Zwei⸗ 
mal ſogar iſt das bereits geſchehen. Zunächſt 
hat unſer Botſchafter in Paris erklärt, daß 
wir mit der Sache nichts, abſolut nichts zu 
thun haben. Sodann hat unſer Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen im Reichstage klar 
und deutlich daſſelbe verſichert. Und welches 
war der Erfolg? Man verharrte auf ſeiner 
Meinung! Was alſo ſollen da erneute Ver⸗ 
ſicherungen, die keinen anderen Erfolg haben 
würden? Was wir in der Sache zu ſagen 
haben, iſt eben von uns bereits geſagt.“ 
„Haben Sie, Herr Oberſt, perſönlich irgend 
welche Nachricht bezüglich des Laboriſchen 
Antrages erhalten?“ „Ich habe bis zu 
dieſem Augenblick nichts erhalten, weder aus 
Rennes noch aus Paris, noch von unſerer 
Seite aus.“ — Der „Lokalanz.“ äußert ſich 
über die Augelegenheit weiter: Auch in den 
Berliner Regierungskreiſen iſt man der be⸗ 
ſtimmten Anſicht, daß Oberſt von Schwartz⸗ 
koppen nicht die Ermächtigung zur Zeugen⸗ 


ausſage erhalten wird. Selbſt ſeine 
kommiſſariſche Vernehmung erſcheint im 
höchſten Grade zweifelhaft. Die deutſche 


Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß 
fie in der Dreyfus⸗Angelegenheit wiederholt 
Erklärungen abgegeben hat, die an Eruſt 
und Bedeutung eine ſolche eventuelle gericht⸗ 
liche Zeugenausſage weit übertreffen. Trotz⸗ 
dem wurden dieſe Erklärungen vor dem 
Kriegsgericht nicht nach Gebühr gewürdigt, 
und man kann daher annehmen, daß auch 
neue Erklärungen ohne Eindruck bleiben 
werden, weil man ihnen eben nicht Glauben 
ſchenken will. 

In Rom wollen unterrichtete Kreiſe wiſſen, 
daß die Regierung die Ausſage Panizzardis 
vor einem von der Diplomatie beauftragten 
Richter erlauben werde. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Waſhingtoner Blätter berichten, daß 
nach Abſchluß des Poſtpacket⸗ Abkommens 
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem Präſidenten Mac Kinley 
Worte der Befriedigung ausgetauſcht worden 
ſind, unter Hervorhebung der Bedeutung 
des Abkommens für die guten Beziehungen 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und den Ver⸗ 
einigten Staaten. 


Nachtvogels tönte aus der Ferne wie eine 
Klage des ſcheidenden Sommers. 

Gertrud ſtand auf der weinumlaubten 
Veranda, ſie wollte ſich ſobald als möglich 
in ihr Zimmer zurückziehen. Die laute, 
lärmende Geſellſchaft drinnen ſchien ihr heute 
beſonders antipathiſch, ihre erregten Nerven 
bebten krankhaft bei dem Stimmengewirr und 
ſchallenden Gelächter, und Frau von Haß⸗ 
feld's kreiſchendes Organ übertönte alles. — 
Sie dachte an die früheren Sommer in 
Holmſtein, eine brennende Sehnſucht nach 
jener fernen, glücklichen Zeit preßte ihr das 
Herz zuſammen, ein leiſes, unterdrücktes 
Schluchzen erſchütterte ihren Körper. 

„Sie weinen?“ Es war Haßfeld's weiche 
Stimme, die hinter ihr dieſe Worte ſprach. 
„Sind Sie ſo unglücklich?“ 

Sie kehrte ſich nicht um, mühſam rang 
ſie nach Faſſung. 

„Es iſt nicht gut, 
was vergangen, 
anders iſt“, 
Lippen. 

„Sie können es nicht ahnen, wie ich alle 
dieſe Tage für Sie gelitten habe“, ſagte er, 
„ich allein wußte, was Sie durchkämpften.“ 

Sie wollte ſein Mitleid nicht, es 
ſchmerzte ſie tiefer als ſelbſt die Taktloſig⸗ 
keiten der übrigen; feſt und willeusſtark 
richtete ſie ſich auf. 

„Sprechen wir nicht davon“, ſagte ſie ab⸗ 
wehrend, mit kalter Ruhe, „ich — ich wollte 
Ihnen nur danken, daß Sie meinem armen 
Vater Gerechtigkeit widerfahren ließen.“ 

Sie hielt ihm die Hand hin. Er ergriff 


an das zu denken, 
wenn die Gegenwart ſo 
kam es gepreßt von ihren 


aus, und der Schrei eines ſie und zog fie an feine heißen Lippen, — 


. 


Von den Deutſchen in Böhmen wurde 
dem Kaiſer anläßlich feiner Theilnahme 
an den Kaiſermanövern ein begeiſterter 
Empfang bereitet. Das „Fremdenblatt“ 


knüpft an dieſe Thatſache folgende Be⸗ 
trachtung: Das dynaſtiſche Gefühl der 
deutſchen Bevölkerung des nördlichen 


Böhmens hatte wieder Gelegenheit, ſich voll 
und ganz zu offenbaren. Das Oeſterreicher⸗ 
thum wurzelt zu tief in den deutſchen 
Herzen, um für die Dauer von den neuge⸗ 
züchteten chauviniſtiſchen Doktrinen zurück⸗ 
gedrängt zu werden, die das Glaubens-Be⸗ 
kenntniß einer deſtruktiven Seite, aber nie 
das Programm der deutſch » öſterreichiſchen 
Volksmaſſen bilden können. Die Kaiſertage 
in Reichſtadt offenbaren dies neuerdings; 
aus einem glänzenden militäriſchen Schau⸗ 
ſpiele ſind ſie zu einer großen Reichsfeier ge⸗ 
worden. 

Der italieniſche Marineminiſter hat die 
Pläne für vier neue große Pauzerkreuzer 
vorgelegt, die einen Koſtenaufpband von 18 
Millionen Franks beanſpruchen. 

In Oporto iſt am Dienſtag weder eine 
neue Erkrankung noch ein Todesfall an Peſt 
vorgekommen. Die Läden bleiben geſchloſſen, 
die Truppen in den Kaſernen konſignirt. 

Unter den Liberalen Englands regt 
ſich ſtarke Oppoſition gegen die Chamberlain⸗ 
ſche Transvaal⸗ Politik. Wie aus 
London telegraphirt wird, hielt in einer Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Wähler in Arbroath Morley 
eine Rede, in welcher er nachdrücklich für 
eine verſöhnliche Politik eintrat. Er erklärte, 
es ſei weſeutlich für England, ſich eine 
freundliche Beurtheilung ſeitens der holländi⸗ 
ſchen Bevölkerung von Südafrika zu ſichern 
und nicht die weißen Raſſen daſelbſt uneinig 
zu machen. Wenn Transvaal in eine Kron⸗ 
kolonie verwandelt würde, würde man es 
mit Gewalt halten müſſen; er betrachte 
einen Krieg, der dem Reiche höhere Laſten 
auferlege, als den Gipfel menſchlicher Thor⸗ 
heit. England braucht kein Räuberreich zu 
ſein, und ein Krieg mit Transvaal würde 
eine tiefe Schmach bedeuten. — Ob aller⸗ 
dings die liberale Partei in der Lage ſein 
wird, der Chamberlainſchen auf den Krieg 
gerichteten Politik erfolgreich eutgegenzu⸗ 
wirken, iſt eine andere Frage. Ueber die 
weitere Entwickelung der Streitfrage liegt 
folgendes Telegramm aus London vom 


nur einen Moment, dann ließ er ſie fallen, 
als verſenge ihn die flüchtige Berührung, 
und entfernte ſich ſchnell. Die Stufen der 
Veranda in ein paar Sätzen hinuntereilend, 
verſchwand er im a der Bäume. 


Flammen unter der Aſche. 

Holmſtein lag wie verödet in der Schwüle 
des heißen Auguſtnachmittags. Ein großer 
Neufundländer hatte ſich träge auf dem Ab⸗ 
ſatz der Treppe ausgeſtreckt und ſchien zu 
ſchlafen, ab und zu ſchlenderte ein Diener 
oder eine der Mägde müßig über den Hof⸗ 
platz, alles ſah müde und erſchlafft aus. 

Jetzt hob der Hund den Kopf und ſpitzte 
die Ohren, ein fernes Räderrollen ließ ſich 
hören, ein leichter Wagen kam näher und 
hielt vor dem Herrenhauſe an. Es war 
Waldemar von Haßfeld, er fragte den herbei⸗ 
eilenden Diener: „Wo ſind die Herrſchaften, 
Friedrich? Es iſt hier wie ausgeſtorben.“ 

„Alle die Herren ſind auf der Feldhühner⸗ 
jagd“, antwortete der Gefragte. „Sie 
kommen erſt ſpät zurück, die gnädige Frau 
und die übrigen ſind nach Hohenberg ge⸗ 
fahren, es iſt dort Geburtstag, wir erwarten 
ſie nicht zum Diner.“ 

Haßfeld lohnte den Kutſcher ab und 
ging ziemlich verdrießlich auf ſein Zimmer“ 
um den läſtigen Reiſeſtaub zu entfernen. Er 
überlegte, ob er die Jäger nicht aufſuchen 
ſollte, die Ausſicht, ſo viele Stunden einſam 
zu verbringen, war nicht gerade verlockend. 
Der unerträglich heiße Tag und das lang⸗ 
ſam heraufſteigende Gewitter benahmen ihm 
aber die Luſt dazu, ſich abermals der 
tropiſchen Glut auszuſetzen. 


Mittwoch vor: Während alle Meldungen 
aus Transvaal beruhigender lauten und ein 
Zeugniß für das Entgegenkommen der 
Buren⸗Regierung ablegen, iſt auf Chamber⸗ 
lains Antrag von Salisbury der Kabinets⸗ 
rath einberufen worden. Salisbury gedenkt 
heute von Walner Caſtle hierher zukommen, und 
der Kabinetsrath wird wahrſcheinlich Freitag 
ſtattfinden. Wie der „Daily Chroniele“ er⸗ 
fährt, erhielt ferner das geſammte erſte 
Armeekorps die Notifikation, daß ſeine 
Dienſte gebraucht werden könnten. Das 
Gerücht, daß die Reſerven einbernfen würden, 
iſt grundlos, denn dem Geſetze gemäß muß 
das Parlament einberufen werden, falls 
mehr als 5000 Mann der Reſerven mobil 
gemacht werden. — Nach der „Nat. Ztg.“ 
wird die Lage der Transvaal⸗Angelegenheit 
in unterrichteten Berliner Kreiſen, in denen 
bisher noch Hoffnung auf friedliche Löſung 
vorwaltete, als ſehr ernſt aufgefaßt. — Aus 
London wird noch berichtet: Die Einbe⸗ 
rufung des Kabinetsraths auf Freitag weiſt 
auf bevorſtehende definitive Maßnahmen der 
Regierung betreffs Transvaals hin. Die 
Kriegsvorbereitungen ſchreiten fort. 

Das Leichenbegänguiß Riſtic's fand 
Mittwoch Nachmittag in Belgrad unter 
Erweiſung großer Ehrenbezeugungen für 
den verſtorbenen Minifterpräfidenten ſtatt. 
In dem Trauerzuge, welcher ſich durch die 
dichtbeſetzten Straßen inmitten der Spalier 
bildenden Truppen bewegte, befand ſich 
König Milan, ſowie die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden. Der Trauerakt fand 
in der Kathedrale ſtatt; König Milan und 
Miniſterpräſident Georgiewitſch hielten hier 
dem Verſtorbenen Nachrufe. Dem Doyen 
des in der Kathedrale vollzählig verſammel⸗ 
ten diplomatiſchen Korps ließ König Milan 
im Namen des Königs Alexander für die 
bewieſene Theilnahme danken. Unter dem 
Donner der Geſchütze verließ der Zug die 
Kathedrale und ſetzte den Weg nach dem 
Friedhofe fort. 

Aus Konſtantinopel, 6. Septbr., 
wird gemeldet: In Prizreud kam es zu 
Ruheſtörungen, angeblich, um die Abſetzung 
des Valis von Uesküb zu erzwingen. Der 
Bazar wurde geſperrt. Von den Berg⸗ 
ſtämmen kam ſtarker Zuzug nach der Stadt. 
Nach langem Depeſchenwechſel mit dem 
Pildiz⸗Palaſt verſprach der Sultan, den 


Er war auf zwei Tage in Geſchäften 
verreiſt geweſen und früher zurückgekehrt, 
man erwartete ihn erſt morgen. Warum 
hatte er alles in fieberhafter Haſt erledigt, 
warum trieb es ihn ſehnſüchtig nach Holm⸗ 
ſtein zurück? 

„Was ſoll ich nun mit mir ſelbſt ans 
fangen, bis ſie alle wieder hier ſind?“ fragte 
er ſich, durch die halbdunklen, kühlen 
Zimmer ſchreitend, deren grüne Jalouſien der 
Hitze wegen geſchloſſen waren. 

„In der Bibliothek wird doch vielleicht 
ein halbwegs vernünftiges Buch aufzutreiben 
ſein“, dachte er weiter, „obgleich ich dort 
nur Jagd⸗ und Sportszeitungen, landwirth⸗ 
ſchaftliche Broſchüren oder Modeblätter ge⸗ 
ſehen habe.“ 

Seiner ſonſtigen Gewohnheit untreu, kam 
ihm Chaſſeur ohne ſtürmiſche Freudenbezeu⸗ 
gungen entgegen, er leckte ihm die Hand 
und ſah ihn mit ſeinen klugen Augen 
bittend an. 5 0 

Haßfeld wunderte ſich, daß er nicht zur 
Jagd mitgenommen worden war, und folgte 
ihm unwillkürlich. Der Setter ging voran 
und ſah ſich ſtehenbleibend nach ſeinem 
Herrn um, als forderte er ihn auf, mitzu⸗ 
kommen. 

Das kleine Erkerzimmer war beſonders 
kühl, da es nach Norden lag, ſelbſt an 
dieſem ſchwülen Tage; Haßfeld blieb wie 
angewurzelt auf der Schwelle ſtehen, ſeine 
ganze Seele lag in ſeinen Blicken, ſtumm 
umfaßten ſie das liebreizende Bild, das 
ſich ihm unerwartet bot. Gertrud lag auf 
der dunkelrothen Sammet⸗Couchette und 
ſchlief feſt und ſüß. 


Muteſſarif und zwölf Notabeln nach Kou⸗ Kreisbl.“ wird ein Aufruf veröffentlicht, der 
ſtantinopel zu berufen. Obwohl die Lage] wie folgt lautet: „Aus Aulaß des Scheidens 
beruhigt ſcheint, werden doch Vorbereitungen unſeres hochverehrten Landraths Herrn von 
zur Entjendung von Truppen nach Prizrend Brockhauſen aus feiner amtlichen Stellung 
getroffen. wird beabſichtigt, ihm am Mittwoch, 6. 

Ueber die Revolution in San Domingo September, einen Fackelzug darzubringen. 
kommt eine Nachricht aus Paris, wonach Bewohner des Dramburger Kreiſes! Geben 
Jimenez am Dienſtag in Puerto Plata an⸗ wir dem Scheidenden einen Beweis unſeres 
gekommen it und ſich am Mittwoch nach] großen Dankes und unerſchütterlichen Ver⸗ 
Santiago begeben hat. trauens, indem wir uns recht zahlreich an 


der Ehrung betheiligen.“ — Landrath von 
Deutſches Reich. Wrochem erklärt in der Bekauntmachung im 
Berlin, 6. September 1899. 


„Wohlauer Kreisbl.“, in der er ſich von 
— Nach der „Danz. Ztg.“ ſteht uunmehr] den Kreiseinſaſſen verabſchiedet: 


„Ich flehe 
feſt, daß der Kaiſer mit der „Hohenzollern“ zu Gott dem Herrn, daß er meinen lieben 
am 25. oder 26. September von der Jagd] Kreis Wohlau allezeit in ſeinen beſonderen 
in Schweden in Neufahrwaſſer eintrifft, um] gnädigen Schutz nehmen möge.“ Mit dem 
von dort nach Rominten zu fahren. zur Dispoſition geſtellten Landrath von 

— Das Zarenpaar kommk auf der Reife] Wrochem in Wohlau hat nach der „Schleſ. 
von Kopenhagen an Bord der Pacht Polar⸗] Volksztg.“ auch deſſen Stellvertreter von 
ſtern“ zum Beſuche der Prinzeſſin Heinrich Gerlach ſein Amt niedergelegt. Von der 
nach Kiel. Maßregelung nicht mitbetroffen ſind nur die 

— Staatsſekretär von Bülow, der auff freikonſervativen Landräthe Graf Bernſtorff⸗ 
allerhöchſten Befehl Se. Majeſtät den Kaijer Priegnitz und Hanfen = Tondern, die in den 
nach Stuttgart und Karlsruhe begleitet, wird erſten drei Abſtimmungen gegen den Kanal, 
ſodann den ihm ſeinerzeit bewilligten Urlaub [in der Wiederabſtimmung aber für den 
fortſetzen. Während feiner Abweſenheit iſt Dortmund ⸗Rhein⸗ Kanal geſtimmt haben, 
wiederum Unterſtaatsſekretär Freiherr von ſowie Landrath Haſſelbach⸗Neuhaldeusleben, 
Richthofen mit der Vertretung betraut] der vor der 3. Leſung der Kaualvorlage fein 
worden. . Mandat niederlegte und die Landräthe 

— Der neuernanute preußiſche Minifter|Brütt, Iderhoff und Rieſch, die bei der 
Frhr. v. Rheinbaben hat heute ſein Amt zweiten Leſung dagegen ſtimmten und bei 
übernommen. Wie verlautet, war ur⸗ der dritten Leſung eutſchuldigt fehlten. 
ſprünglich Herr Studt, der zum Kultus⸗ Mandatsniederlegungen ſeitens der gemaß⸗ 
miniſter ernannt iſt, als Miniſter des regelten Landräthe und Abgeordneten find 
Junern auserſehen. Der neue Kultus- bisher nicht erfolgt. Der zur Dispoſition 
miniſter Studt überſiedelt am Freitag nach geſtellte Regierungspräſident von Jagow⸗ 


ſchloß. eich 
Wimpern ruhten friedlich auf den zarten 


Berlin. Donnerſtag Abend wird ihm in 
Münſter ein Fackelzug gebracht. 

— Wie man wiſſen will, ſteht eine Ver⸗ 
fügung des Staatsminiſteriums in Ausſicht, 
welche alle Staatsbeamte, die Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe find, anweift, 
aus dem Bunde auszutreten. : 

— Der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Generalſynodalvorſtandes Superintendent Dr. 
Holtzheuer iſt zum Generalſuperintendenten 
in der Provinz Sachſen ernannt worden. 

— Eine Abſchiedsfeier zu Ehren des 
zur Dispoſition geſtellten Landraths Schilling 
in Liegnitz wurde am Dienſtag Mittag im 
Kreishauſe in Liegnitz vom Kreisausſchuß 
und Kreistag veranſtaltet. Nachdem eine 
Deputation Herrn und Frau Schilling in 
den Sitzungssaal geleitet, hielt Herr Landes⸗ 
ökouomierath Schneider⸗Petersdorf eine An⸗ 
ſprache an den ſcheidenden Landrath, worauf 
dieſer erwiderte: Seine Majeſtät unſer 
allergnädigſter Kaiſer haben geruht, mich 
durch allerhöchſten Erlaß vom 26. Auguſt 
zur Dispoſition zu ſtellen. Ich habe zu ge⸗ 
horchen, aber der Abſchied wird mir un⸗ 
endlich ſchwer. Das Scheiden thut bitter 
weh, doch ich werde darüber hinwegkommen 
müſſen, und hierbei wird es mir zum Troſt 
gereichen, wie Sie mir gedankt haben. Der 
Laudkreis Liegnitz, er wachſe, blühe und ge⸗ 
deihe !* Nachdem das Hoch verklungen, 
löſte ſich die Verſammlung auf. — Eine 
Abſchiedsfeier wird auch für den Landrath 
Baarth⸗Poſen ſtattfinden. — In Dramburg 
plant man einen Fackelzug für den Land⸗ 
rath v. Brockhauſen. Im „Dramburger 
— —————— ER 
5 Ihr herrliches, ſchwarzes Haar war ge⸗ 
löſt und floß in langen, weichen Wellen über 
das weiße Gewand, das ihre Geſtalt um⸗ 
Sie ſah bleich aus, 


Wangen, ein Lächeln theilte den roſigen 
Mund. 


„Vielleicht träumte ſie von der Vergangen⸗ 
heit, von den ſonnigen Tagen, als ſie mit 
den Ihrigen hier gelebt, eine geliebte, ver⸗ 
wöhnte Tochter und Schweſter? 

Lange feſſelte ihn der holde Aublick. 
Jetzt durfte er ſeine Augen an ihr weiden, 
er hatte nur verſtohlen gewagt, ſie anzu⸗ 
ſehen, damit es die übrigen nicht merkten, 
damit er ſie nicht in ihrer keuſchen Reinheit 
verletzte. 

Chaſſeur lag auf dem Teppich zu ihren 
Füßen, wie wenn er ſie bewachte, er ſah 
ſeinen Herrn verſtändnißvoll an, als ob er 
ſagen wollte: „Da Du fern warſt, mußte 
ich ſie behüten.“ 

Wie kam es nur, daß fie allein hier 
war? Sie mußte ihre nervöſen Kopf⸗ 
ſchmerzen haben, deren er ſich von früher 
erinnerte. 
ihr Witt leiſe näher und kniete neben 

Er 1 
fiel fast Die ine der lockigen Haarſträhnen 
Lippen leidenſchaftlich darauf, wieder und 


immer wieder. Ein si ö 
ihr, und als er ihn Ber watt entſtrömte 


wie ein tödtliches Gift i 

fe „O8 würde. isn ER 

ein lebelang mußte er daran k 

ſagte er ſich verzweifelt. er. 
Endlich erhob er fich und ging leiſe auf 

den Fußſpitzen hinaus, er durfte fie nicht 


die dunklen] Hauſe geblieben?“ 


Poſen, welcher einen altmärkiſchen Wahl⸗ 
kreis vertritt, hatte eine ſchuelle Karriere ge⸗ 
macht, er galt als Miniſterkandidat. Die 
Neubeſetzung der Landrathsämter für die 
zur Dispoſition geſtellten Landräthe wird 
kommiſſariſch durch Regierungsaſſeſſoren er⸗ 
folgen. 

— Der erſte Staatsauwalt Frege in 
Görlitz ſcheidet am 1. Oktober aus dem 
Staatsdieuſt aus und wird Geueralbevoll⸗ 
mächtigter bei dem Grafen Solms in 
Klitſchdorf. 

— Die Zahl der inaktiven Staatsminiſter 
hat ſich dadurch, daß den zurückgetretenen 
Reſſortminiſtern Boſſe und Frhr. v. d. Recke 
der Titel und Rang eines Staatsminiſters 
belaſſen iſt, auf 21 vermehrt. 

— Einen dankenswerthen Beſchluß haben 
die reichstreuen Bergarbeiter = Vereine in 
Waldenburg gefaßt. Um Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen, die der Verrohung unter den jugend⸗ 
lichen Bergarbeitern Vorſchub leiſten, ſoll 
das Alter zur Aufnahme in die Vereine von 
20 auf 16 Jahre herabgeſetzt werden, damit 
durch belehrende Vorträge und gute Bei⸗ 
ſpiele ein bildender Einfluß auf die Jugend 
ausgeübt werden kann. Ferner ſoll bei den 
Behörden und erwaltungen beantragt 
werden, die Abhaltung eines kurzen Gebets⸗ 
Gottesdienſtes vor und nach der Schicht zur 
Pflicht zu machen. 

— Die Hauptverſammlung des deutſchen 
Privat⸗Beamten⸗Vereins wurde am Montag 
in Görlitz durch Profeſſor Dr. van der 
Borght⸗Aachen mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Vertreten waren etwa 
— 2 ñf̃ P———— ꝰ ꝰ ——— — SC SERIE SEmEEe un 
wecken, der Schlaf mußte ihr gut thun, er 
würde ſie vielleicht herſtellen. 

„Warum iſt Fräulein von Brenken zu 
fragte er den Diener 


draußen. 

„Ach ja, die iſt ja da, ich hatte ſie 
ganz vergeſſeu“, erwiderte Friedrich nach⸗ 
läſſig, „ſie ſoll Kopfweh haben.“ Der Ton 
war ſo geringſchätzend, daß Haßfeld dem 
Meuſchen am liebſten ein paar Ohrfeigen 
verabfolgt hätte. Es herrſcht faſt immer 
eine neidiſche Antipathie von Seiten der 
Dienſtboten gegen das Lehrerperſonal, ein 
heimliches Auflehnen gegen die Gebildeteren, 
die gleich ihnen arbeiten müſſeu, um zu 
leben, und die ſie nicht als Höhergeſtellte 
anerkennen wollen. „Beſtellen Sie um ſechs 
das Mittageſſen für zwei Perſonen, hören 
Sie?“ befahl Haßfeld kurz und herriſch, 
wie es ſonſt nicht ſeine Art war. 

Er ging in die Bibliothek, die neben dem 
Erkerzimmer lag, ergriff das erſte, beſte 
Buch und las Seite um Seite, ohne zu 
wiſſen, worüber es handelte. „Ueber den 
Bau der Futterrüben“, ſtand auf dem 
Deckel. Er lächelte, als er es fortlegte, 
denn er hatte kein Wort verſtanden, ſeine 
Gedanken waren weit abgeſchweift. 

Sie waren ſich in den letzten Tagen vor 


auf den Boden, er drückte ſeineſſeiner Abreiſe ängſtlich aus dem Wege ge- 


gangen, jedes Alleinſein ängſtlich vermeidend. 
Er hatte neben ihr geſtanden, wenn ſie 


hmete, fühlte er, eines männlichen Schutzes bedurfte, wenn 
ch die Adern Franz Gärtner fie beläſtigte. Dabei fing er 
mehr verlaſſen, es ſo geſchickt an, daß es niemand auffallen 
das konnte, es ſchien immer ein Zufall zu fein, 


der ihn herbeigeführt, an dem er keinen An- 
theil hatte. 


11000 Mitglieder durch 106 Delegirte mit 


402 Stimmen. Nachdem die Delegirten 
vom Bürgermeiſter und dem Präſidenten 


der Handelskammer zu Görlitz begrüßt 
worden waren, beſchloß man, ein Huldigungs⸗ 
telegramm an den Kaiſer abzuſenden. In 
die Berathungen eintretend, gelangte als 
erſter Punkt die Einrichtung einer Heilſtätte 
für Lungenkranke zur Debatte und fand 
einſtimmige Aunahme. Ferner wurde eine 
Reſolution angenommen, in der geſagt 
wird, daß die Frage der wirthſchaftlichen 
Sicherſtellung der Privatbeamten und ihrer 
Hinterbliebenen zur Zeit nicht durch eine 
Erweiterung der Zwangsverſicherung oder 
durch irgend welche andere geſetzliche 
Zwangsmittel zu löſen ſei, daß daher der 
Selbſthilfe erhöhte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden ſei. 

— Bezüglich der augeblich aus Anlaß 
der hundertjährigen Feier der techniſchen 
Hochſchule in Charlottenburg bevorſtehenden 
Verleihung des Rechtes an die techniſchen 
Hochſchulen, den Doktortitel zu ertheilen, 
wird gemeldet, daß er zum Unterſchiede von 
dem Univerſitätsdoktor koſteulos nach voran⸗ 
gegangener Prüfung zu erlangen ſein dürfte. 
Man wolle den Doctor rer. nat. zu einem 
ſogenannten „Idealdoktor“ geſtalten. 

(9. 9. 99.) Auf den kommenden Sonn⸗ 
abend freuen ſich die Briefmarkenſammler, 
beſonders die Sammler von „Ganzſachen“. 
Am Sonnabend wird nämlich der Stempel 
die ſeltene Bezeichnung „9. 9. 99“ tragen, 
und ſolche ſeltenen Datumsſtempel werden 
in Philateliſtenkreiſen geſchätzt. Noch werth⸗ 
voller wird der Stempel ſein, wenn er auch 
noch eine 9 in der Stunde aufweiſt. Sehr 
ergiebig wird, wenn wir bis dahin nicht 
andere Stempel bekommen, in dieſen Selten⸗ 
heiten das Jahr 1911 ſein. Nach 1. 1. 11 
und 11. 1. 11 folgen 1. 11. 11 und ſchließ⸗ 
lich gar 11. 11. 11; dieſer Stempel noch 
mit der 11 als Stundenzahl kann überhaupt 
nicht übertroffen werden. 

— Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge fand nach einem aus Südweſtafrika 
hier eingetroffenen Telegramm am 2. Sep⸗ 
tember in Swakopmund die feierliche Grund⸗ 
fteinlegung zum Molenbau ſtatt. 

— Vom königl. ſtatiſtiſchen Bureau wird 
die Brandſtatiſtik für das Jahr 1897 ver⸗ 
öffentlicht. Danach haben in dem genannten 
Jahre erheblich mehr Schadenbrände in 
Preußen ſtattgefunden wie in früheren 
Jahren. Ihre Zahl betrug nicht weniger 
als 36 186, wodurch 38 919 Beſitzungen be⸗ 
ſchädigt wurden, was gegen das vorher⸗ 
gehende Jahr eine Zunahme von 9,5 bezw. 
8,8 pCt. bedeutet. - 


Ausland. 


Budapeſt, 6. September. Der nächſte 
Verbandstag des internationalen Binnen⸗ 
ſchifffahrt⸗ Kongreßes findet im Jahre 1901 
zu Breslau ſtatt. 


Vom Kaiſermanöver. 

Nach dem Paradediner verſammelte der 
Kaiſer am Dienſtag Abend das Hauptquartier 
zu einer Manöverbeſprechung. Mittwoch 
Vormittag hörte Se. Majeſtät den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinets Dr. v. Lucauus. 
Gegen 12 Uhr fuhren die Herren des Haupt⸗ 
quartiers und des kaiſerlichen Gefolges in 
das Mauövergelände. Mit demſelber Zuge 
verließ der Prinzregent von Braunſchweig 
Straßburg, von dem Staatsſekretär von 
Puttkamer zum Bahnhofe geleitet. Mittwoch 
Vormittag unternahm der Kaiſer in Straß⸗ 
burg eine Spazierfahrt nach der Orangerie. 
Von dort aus begab er ſich gegen Mittag 
nach dem Hohenlohe-Muſeum, der Kunſtge⸗ 
werbeſammlung der Stadt Straßburg, wo 
er kurz nach ½12 Uhr eintraf und von dem 
kaiſerlichen Statthalter und dem Bürger⸗ 
meiſter Back empfaugen wurde. Von hier 
aus begab ſich Se. Majeſtät mit dem Fürſt⸗ 
Statthalter nach der evangeliſchen St. Thomas⸗ 
kirche, wo er das Grabmal des Marſchalls 
Moritz von Sachſen beſichtigte, und fuhr 
hierauf nach dem Bahnhofe, um ſich nach 
Stuttgart zu begeben. Am Bahnhofe wurde 
er von der Fürſtin Hohenlohe⸗Langenburg, 
dem Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von 
Hohenlohe⸗Laugenburg, dem kommandirenden 
General Frhr. von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
dem preußischen Geſaudten in Hamburg Graf 
von Wolff⸗ Metternich und anderen erwartet. 
Nach herzlicher Verabſchiedung beſtieg der 
Kaiſer mit dem Fürſt⸗Statthalter nud den 
Herren ſeines Gefolges den Sonderzug, der 
ſich um 1½ Uhr unter brauſenden Hochrufen 
der zahlreich am Bahnhof Verſammelten in 
Bewegung ſetzte. — Auch bei ſeinem Beſuche 
in der Orangerie und in der Thomaskirche 
war der Kaiſer überall Gegenſtand be⸗ 
geiſterter Huldigungen geweſen. — Bei der 
Abreiſe hat der Kaiſer den Statthalter be⸗ 
auftragt, der Bevölkerung einen Dankerlaß 
zur Kenntniß zu bringen, in dem es heißt: 
„Der feſtliche Empfang, welcher Mir bei 


Gortſetzung folgt.) Meiner jetzigen Auweſenheit im Elſaß be 


reitet worden iſt, läßt eine ſo weitgehende 
patriotiſche Betheiligung aller Schichten der 
Bevölkerung erkennen, daß Ich hierdurch auf 
das angenehmſte berührt worden bin und 
nur lebhaft bedauere, daß die Kaiſerin, 
Meine Gemahlin, nicht an Meiner aufrichtigen 
herzlichen Freude theilnehmen konnte. Durch 
manuigfache, zahlreiche Aufmerkſamkeiten find 
hier die beredten Beweiſe treuer Ergebenheit 
und zuverſichtlichen Vertrauens kundgegeben 
worden. Ich erblicke in dieſer, Meinem 
Herzen wahrhaft wohlthuenden Geſinnung 
eine hoffnungsvolle Bürgſchaft für die weitere 
gedeihliche Entwickelung des ſchönen Reichs⸗ 
landes. Mit ſolchen Empfindungen ſcheiden 
zu können, iſt ein erhebendes Gefühl 
Zu Meinem lebhaften Bedauern muß Ich 
ſchon heute das Elſaß verlaſſen, unter deſſen 
5 Ich Mich ſtets ſo beſonders wohl 
fühle.“ 

In Stuttgart traf am Mittwoch Nach⸗ 
mittag um 12 Uhr 45 Min. Prinz Ludwig 
von Bayern nebſt Gefolge ein und wurde 
vom König, von dem Prinzen Hermann von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach und den Militär⸗ 
behörden empfangen. — Um 12 Uhr 50 Min. 
kam der König von Sachſen an und wurde eben⸗ 
falls von dem König, dem Prinzen Hermann 
zu Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach und den Spitzen 
der Militärbehörden begrüßt. Der König 
von Sachſen trug die Uniform ſeines 
württembergiſchen Infanterie⸗Regiments Alt⸗ 
Württemberg (3. Württemberg.) Nr. 121, 
während König Wilhelm die ſeines ſächſiſchen 
Regiments Nr. 105 angelegt hatte. Das 
zahlreich verſammelte Publikum brachte be⸗ 
geiſterte Huldigungen dar. — Die Ankunft 
des Kaiſers in Stuttgart erfolgte um 5 Uhr 
nachmittags unter dem Geläute der Glocken 
der Stadt, welche reichen Flaggenſchmuck ans 
gelegt hatte. Zum Empfange waren an⸗ 
weſend: Der König, die hier anweſenden 
württembergiſchen Prinzen, die Staats⸗ 
miniſter, die württembergiſche Generalität, 
die Mitglieder der preußiſchen Geſandtſchaft, 
der Stadtdirektor und die Vertreter der 
ſtädtiſchen Kollegien. Se. Majeſtät der 
Kaiſer begrüßte den König auf das Herzlichſte 
durch Handſchlag und Kuß, ſchritt die Front 
der mit der Fahne und Muſik aufgeſtellten 
Ehrenkompagnie ab und nahm nach der Vor⸗ 
ſtellung des beiderſeitigen Gefolges den 
Parademarſch ab. Sodann begaben ſich die 
Majeſtäten zu Wagen, eskortirt von einer 
Schwadron des 26. Dragoner-Regiments, in 
das Schloß, von dem zahlreichen Publikum 
mit ſtürmiſchen Hoch⸗ und Hurrahrufen 
empfangen. Im Schloſſe wurde Se. Majeſtät 
von der Königin ſowie dem König Albert 
von Sachſen begrüßt. Abends um 7 Uhr 
findet Familientafel ſtatt. 

Wie ſchon gemeldet, iſt der deutſche Kron⸗ 
prinz vom König Wilhelm von Württemberg 
à la suite des Iuft.⸗Regts. Kaiſer Wilhelm 
Nr. 120 geſtellt worden. Die Kaiſermanöver 
nahmen mit Mittwoch in der Nähe von 
Stuttgart ihren Anfang. Staatsſekretär von 
Bülow iſt Mittwoch früh in Stuttgart ein“ 
getroffen und im Reſidenzſchloß . 
Feſtlich geputzte Menſchen e 5: 1 
dichten Scharen die reizend dekorirten Haupt⸗ 


ſtraßen. 
A pProbinzialnachrichten. 


Inſterburg, 5. September. (Premiere.) Mit 
durchſchlagendem Erfolge ging im hieſigen Tivoli⸗ 
theater das dreiaktige Schauſpiel „Struenſee“ von 
Dr. G. L. Kattentidt, dem Chefredakteur der 
„Oſtdeutſchen Volkszeitung“, zum erſten Male in 

zene. Es iſt dem Verfaſſer gelungen, neue Ges 
ſichtspunkte für die Behandlung dieſes den 
Dramatiker immer wieder anziehenden hiſtoriſchen 
Stoffes En era Nach jedem Aktſchluß 
wurde der Dichter gerufen. 5 

Poſen, 7. September. In ihrer gemeinſchaft⸗ 
lichen Wohnung auf der Vorderwalliſchei wurden 
die 60 jährige Wittwe Szymauska, die geſchiedene 
Fran Marie Nowak, 53 Jahre alt, und der 
Arbeiter Joſef Grzeskowiak, 59 Jahre alt, todt 
aufgefunden; alle drei ſind durch Einathmen von 
Kohlenoxydgas erſtickt. — Der Zuſtand des mit 
dem Pferde geſtürzten Hauptmanns Berner iſt 
nicht lebensgefährlich. 

Brieſen, 5. September. (Vom Manöver.) Vom 
ſchönſten Herbſtwetter begünſtigt, hat hier ſeit 
dem 2. d. Mts. das militäriſche Schanſpiel des 
großen Herbſtmanövers im Süden der Stadt be⸗ 
gonnen. Während der „Feind“, von Thorn 
kommend, ſich bei Schönſee feſtſetzte, kam ſein 
Gegner von an Bu er Bun 
maſſen aus Graudenz paſſirten . 5 
Ort und legten ſich zwiſchen Radowisk und 
Dembowalonka feſt. Die am Sedantage einge⸗ 
troffenen Jäger blieben bis zum 4. hier und 
ſchloſſen ſich nun der Infanterie an. Am 5. fand 
das Haupttreffen um Dembowalonka ſtatt. Das 
anze Infanterie Regiment Nr. 141 traf um 
Uhr hier ein und nahm Quartier, ebenſo Ab» 
theilungen von Pionieren und Ulanen. Der 6. 
iſt ein Ruhetag, an ihm trifft der kommandirende 
General Herr von Lentze hier ein und unter ſeiner 
perſönlichen Leitung wird dann am 7. der Kampf 
wieder aufgenommen. Das Kriegsſpiel zieht ſich 
nun langſam nach Strasburg hinüber. 

Löbau, 4. Septb. (Ernennung zum Ehrenbürger.) 
In der Stadtverordnetenſitzung am San € 
Buche = im Ban n Mere ihrs 

r. Wolff vom Bürgermeiſter in fuhrt. 
Rentier Edel, der länger als 50 Jahre Bürger 


13 
der Stadt ift, wurde zum Mdaftet ernannt. 


5 tember. erhaftete Kindes⸗ 
mb Das Dienstmädchen aus Schweinen 
welches ihr vor einigen Wochen neugeboren 


Kind auf dem Kirchhofe verſcharrte, iſt nun auf 
r ee a verhaftet 
en. eſtgeſtellt, daß das Ki i 

nah zen an ackanben Ü. Kind keines 
8. September. (Der Kaiſer) hat die für 

ihn durch OSberlandmeſſer Lipke err 
des Schützenkönigs angenommen 8 
Neumark, 5. September. (Vom Manöver.) 


Geſtern begann hier bei Dt. Brzozie =. zwiſchen I 


Strasburg und Neumark — Ha; 5 
gemiſchten 70. Brigade, = m 
mandivende General Herr von Lentze heute Nach⸗ 
mittag 6 Uhr von Freyſtadt aus hier eintraf und 
Hy Ae e Hotel Wohnung nahm. Die 
— € des 175. Infanterie⸗Regiments, die auf 
em Marktplatze ſeit dem 2. d. Mts. täglich die 
wird omer zunſerer Stadt durch Muſit erfreute 
geben. m Donnerſtag im Stadtpark ein Konzert 
Marienburg, 6. September. (Infolge Schlag⸗ 
gufalleo) ſtürzte der Beſitzer Adolf Drews aus 
olfen, Kreis Berent, der bei dem Beſitzer 
Jochem in Holm zu Beſuch weilte, von einem 
ohen Bollwerk in die Ziege, aus der er als 
eiche herausgezogen wurde. x 
Dirſchau, 5. September. (Die ärztliche Leichen⸗ 
ſchau) bei dem Juſpektor N. in Gr ⸗Montau hat 
ergeben, daß derſelbe keinem Mörder in die 
Hände gefallen iſt, ſondern ſich ſelbſt das Leben 
1 hat. Es hat daraufhin bereits di 
; dlen Janauengmiſtigtelten den. Wie verlantet, 
e iten i tet, 
2685 056 un ; en ihn zu der unſeligen 
anzig, 6. September. f s 
en und Garniſcn ti genmelgung der 
hatte Herr Pfarrer Lutz am S in Laugfuhr) 
kaiſerlichen Kabinet, ſowie dem abend dem 
Oberſt von Mackenſen die Mitth flugeladiutanten 
daß die neue Kirche vom 5. Oktob ung zugeſandt, 
weihung bereit ſtehe. Faſt an leich ab zur Ein⸗ 
ein Schreiben aus dem Kabinel debe Det traf 
in weichem der Oberh ofmeiſte er Kaiſerin ein, 
Mirbach im Auftrage der Kal r Freiherr von 
die Kirche Anfang Oktober b 
ieraus hervor, daß das ii e 
wohnen wird welche nach dem B. Oreher ner 
1nd en bürrte, 
ot, 5. Se 
143 „AImfängreiche bier dun Bauer) wurde 
ef zerſtört. Drei Vferde saß 40 Stile 
wurde A rde or Flammen um, ebenſo 
fa ten Turngerätge Ber kleb ider und ver⸗ 
5. September. (Ein 
ben Studentenleben 2 — a, mat des 
do an weiß ſein Onkel, der Rittergutsbeſitzer 
berichtet ach auf Miloczewo (Kreis Neuſtadt) zu 
a aden Semeſter war zu Ende und Herr 
Onkel d beinbaben, der feine Ferien bei ſeinem 
Abreiſe erleben wollte kam am Abend vor der 
Er wußte © mit ſeinen Finanzen total zu Ende 
den Villegſwalted I en en 1 
at den Schalterbeamten, 
— zu berabfolgen Klaſſe bis Neuſtadt auf 
ge — einſchicken. Aba fawürde den Betrag um⸗ 
auf ein, den Betrag fürblich ging der Beamte 
ſeinen lden. der denſelbenr Herrn von Rheinbaben 
— zurückerſtakken dies ſchleunigſt durch 
enſtein, 5. S 5 
ee ee 
N erverhältni 8 : 
günſtigſten. erhältniſſe find hier die denkbar un⸗ 


genau. 6. September erſchi i 
e ſchr n a faſt überall et * ift 
E. au ausgefallen, in Bezug auf Qualität 
wünſch a er Weizen und Gerſte manches zu 
en übrig. — Eine hie ge Schneiderin, die 
fortwährende Ene dangen 

N e Einwe 

—.— ihrer Verwandten gegen ihre Eheſchließung 
Pour 1 gung in ben 

en zu nehmen. Da 

Der: beobachtet worden war, dan — Nele 
erzweifelte 
durch gutes Zureden zu beruhigen. — In Stadt 


echs Jahren ſi 
Brom * 6. September. (Schwerer Unfall. 


Ha 6 überbogen, überfahren und 
ungen am Kopfe davon, die ſchnell herbei⸗ 
dach deen. he aber leider auch aber 
elahrte H Ik 
des err keinen dauernden Schaden infolge 
et davontragen wird. Die Untersuchung 
kthorn hat ſein Hotel a 

m Bahnhof durch Ver⸗ 
den Huh des Ogenturgefehäfts Aang eee kt an 
verkauft lier Albert Leitzke⸗Nakel für 300 000 Mk. 


Meferig, 4. September. (Doppelſelbſtmord 
1175 Rachricht, die ganz Meſeritz in Anregung 
de ke e gut Ey 
2 . a 
Aue der Tochter des Präparandenanſtalts⸗Vor⸗ 


eneralanz.“ 
Auſwärterin 


Doppeſſerhfte 


n . September. (Betrogene Schmuggler. 
din rat der letzten Nächte wollten 3 
ruſſiſche che Grenze bei Rokutow paſſiren. Ein 
jeden S Soldat erbot ſich, gegen 1 Rubel für 


b 
inie lebendig wurde. 
d fe t e 9 = 
ode er nicht bekaunt ob jeman 
verwundet wurde. Sechs Schmugglern 


gelang es, nachdem ſie ihre Packete von ſich ge⸗ 
worfen hatten, über die Prosna zu ſchwimmen 
und das diesſeitige Ufer unverſehrt zu erreichen. 

Poſen, 6. Septbr. (Sturz mit dem Pferde.) 
Herr Hauptmann Berner vom Füſilier⸗Bataillon 
des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt von Rollen 
dorf Nr. 6 wurde heute Nachmittag um 2˙ Uhr 
infolge eines Sturzes, den er mit dem Pferde er⸗ 
itten, ſchwer verletzt mit einem Krankenwagen in 
das Garniſonlazareth gebracht. 


Lokalnachrichten. 
Tborn. 7. September 1899. 

— Gerſonalien.) Der durch ſeine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit in weiteren Kreiſen bekannt 
gewordene neuernannte Senatspräſident Dr. 
Meisner in Poſen kam, nachdem er 1863 Aſſeſſor 
geworden, im Jahre 1867 als Kreisrichter nach 
Thorn, rückte hier 1876 zum Kreisgerichtsrath 
auf und wurde bei der großen Gerichtsorganiſation 
von 1879 Landgerichtsrath. Im Sommer 1882 
wurde er als Oberlandesgerichtsrath nach Poſen 
verſetzt und erhielt dort vor kurzem deu Charakter 
als Geheimer Juſtizrath. (Dr. Meisner gehört 
noch immer dem Thorner Coppernikusverein als 
korreſpondirendes Mitglied an und bekundet ſein 
unvermindertes Intereſſe für die Beſtrebungen 
deſſelben auch dadurch, daß er regelmäßig in jedem 
Jahr zur Feſtfeier des Coppernikus⸗Geburtstages 
ein Grußtelegramm überſendet) R 

—(Kleinbahnbau!) Der Regierungspräſident 
zu Danzig hat nunmehr die Genehmigung zur Her⸗ 
ſtellung und zum Betrieb einer für die Beförde⸗ 
rung von Perſonen und Stückgütern mittels Elek⸗ 
trizität dienenden normalſpurigen Kleinbahn 
Dauzig⸗Neufahrwaſſer⸗Bröſen der Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Elektrizitäts⸗Werke vormals O. 3. Kummer 
und Ko. in Dresden ertheilt. Die Geſellſchaft be⸗ 
abſichtigt dieſen Ban bis Frühjahr 1900 fertig⸗ 
zuſtellen. — Ferner iſt zur Herſtellung und zum 
Betriebe einer für die Beförderung von Perſouen 
und Gütern mittels Dampfkraft dienenden Klein⸗ 
bahn Ließau⸗Damerau⸗Klein⸗Lichtenau im Kreiſe 
Marienburg ſeitens des Regierungs⸗ Präſidenten 
der allgemeinen deutſchen Kleinbahn⸗Aktien.Ge⸗ 
ſellſchaft zu Berlin auf die Dauer von 30 Jahren 
die Genehmigung ertheilt. 

— (Diakoniſſen⸗ Einführung.) Auf An⸗ 


ck regung und dank dem lebhaften Intereſſe des 


Herrn Landraths von Schwerin für alle dem all⸗ 
gemeinen Wohle dienenden Beſtrebungen iſt, wie 
ſeiner Zeit berichtet, in Rentſchkan hieſigen Kreiſes 
ein Wohlfahrtsverein gebildet worden, der gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem dortigen Frauenverein eine 
ſegensreiche Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Nächſtenliebe entfaltet. Den Bemühungen der 
Vorſtände der genannten Vereine, die von der 
Kreisbehörde unterſtützt wurden, iſt es nun ge⸗ 
lungen, eine Diakoniſſenſtation mit zwei Diako⸗ 
niſſen in Rentſchkau zu errichten. Damit hat ein 
von den dortigen und benachbarten Bewohnern 
dringend gefühltes Bedürfniß Abhilfe gefunden, 
denn im Umkreiſe von drei bis vier Meilen war 
es dort bisher nicht möglich, in Kraukheitsfällen 
Hilfe und Pflege zu erhalten. Den neuen Diako⸗ 
niſſen bietet ſich mithin ein weites Feld zur Aus⸗ 
übung ihrer Liebesthätigkeit. Ihre Einführung er⸗ 
folgt am nächſten Sonntage nachmittags 3 Uhr 
im alten Schulhauſe zu Rentſchkau. An den feier⸗ 
lichen Akt ſchließt ſich ein zwangloſes Beiſammen⸗ 
ſein im Saale des Splittſtößer'ſchen Gaſthauſes. 

— (Die weſtpreußiſche Herdbuch⸗Ge⸗ 
ſellſchaft) hält am Montag in Danzig eine 
Konferenz ab, zu der von der deutſchen Laudwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft Herr Geheimrath Profeſſor 
Dr. Werner⸗Berlin abgeordnet iſt. Derſelbe ſoll 
ſich davon überzeugen, ob die Stamm-Zuchtregifter 
Führung der weſtpreußiſchen Herbbuchgeſellſchaft 
nach den Vorſchriften der Statuten ausgeführt 
wird, und weiter, ob Mitglieder, die ihren dies⸗ 
bezüglichen Verpflichtungen nicht nachgekommen 
find. mit den vorgeſehenen Strafen belegt wurden. 
Herr Geheimrath Werner hat im Auftrage der 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft ſchon ver⸗ 
ſchiedene Züchter - Vereinigungen beſucht und bei 
einigen derartig mangelhafte Buchführung gefunden, 
daß von zuſtändiger Seite der Antrag geſtellt 
wurde, dieſe vorläufig von den großen Ausſtellungen 
der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft auszu⸗ 
ſchließen. In den folgenden Tagen unternimmt 
Herr Werner mit den Vorſtands mitgliedern eine 
Beſichtigung verſchiedener Zuchten der Propinz. 

— (Die Welt ſteht imZeichen des Ver⸗ 
kehrs!) Immer weiter zieht ſich der Kreis der 
Verwendbarkeit des modernſten, Fahrrad genann⸗ 
ten Verkehrsmittels, und immer größer wird die 
Zahl ſeiner Verehrer. Die Ueberzeugung von der 
Nützlichkeit des Zweirades hat ſich nun auch der 
Herren von der ſchwarzen Zunft bemächtigt. In 
voller „Uniform“, den Beſen kühn in der ruß⸗ 
geſchwärzten Rechten, kann man fie wohlgemuth 
zum eigenen Beſten und — Gaudium der Paſſan⸗ 
ten in den Straßen unſerer Stadt dahinradeln 
ſehen. Nun, warum ſoll ſich denn der „ſchwarze 
Mann“ nicht das Zweirad dienſtbar machen! 
Schönheitsrückſichten giebt's für ihn nicht, und 
weun ſich auch manch zartes Näschen rümpft, 
wenn ſeiner Beſitzerin Blick ſo einen Schornſtein⸗ 
F hoch zu Stahlroß trifft, deſſen 
ſportlichen Nimbus etwas profanirend — jo kann 
man es doch auch dem Jünger dieſer edlen Zunft 
durchaus nicht verdenken, wenn er's anderen ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen gleichthut. Da nun ein⸗ 
mal der unentbehrliche haarige oder horſtige 
Gegenſtand mit dem Fahrrad in engere Beziehungen 
gekommen, dürfte man ſich nicht wundern, wenn 
demnächſt die eigentlichen Ritterinnen vom Beſen, 
die dienſtbaren Haus⸗ und Stubengeiſter, ehenfalls 
ſich ſoweit emporſchwängen. In ihren Emanzi⸗ 
pationsgelüſten haben ſie's ja, wie die Neuzeit 
lehrt, bereits „herrlich weit“ gebracht. Unver⸗ 
gleichlich hübſch müßte ſich ſo eine Küchenfee aus⸗ 
nehmen, wenn ſie vom und zum Markt mit Koch⸗ 
topf in der Linken und Schrubber in der Rechten 
ſchneidig einherradelt. Drum abwarten — was 
nicht iſt, kann werden! 

— Gapfſtelle auf dem altſtädtiſchen 
Markt.) Auf dem altſtädtiſchen Markte und 
zwar neben dem Weſteingange des Rathhauſes, iſt 
geſtern mit der Herſtellung einer Zapfſtelle im 
Auſchluß an die Waſſerleitung begounen worden, 
die im Laufe des heutigen Tages bereits fertig⸗ 
geſtellt werden dürfte. Die Zapfſtelle ſoll haupt⸗ 
ſächlich zur Straßenſprengung dienen. Die neben 
dem Rathhauſe, auf der nordöſtlichen Marktſeite 
befindliche, ſeit langem nicht mehr benutzte Zapf⸗ 
ſtelle wird jetzt zugedeckt und übergepflaſtert. 

— n dem geftrigen beſchränkten 
Submiſſionstermin) zur Vergebung der 
Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten einſchließlich 


Materiallieferung für das neu zu erbauende 
Spritzenhaus am Gerechtenthore wurden die fol⸗ 
genden beiden Gebote abgegeben: Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut 4392,06 Mark, Gebrüder Pichert 
3932,47 Mark. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkt waren aufgetrieben 140 Pferde, 
106 Rinder, 582 Ferkel und 44 Schlachtſchweine. 
Für fette Schweine wurden 33 bis 34 Mark pro 
50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt. - 

— (Geſtohlene Sachen) Bei der Dienft- 
magd Joſepha Kaminski aus Polen, welche, wie 
berichtet, kürzlich dabei abgefaßt wurde als ſie in 
einem Geſchäft einer Dame baares Geld aus der 
Taſche ſtahl, ſind noch als geſtohlen vorgefunden 
worden: ein Leder⸗ und ein Plüſchportemonnaie 
ſowie eine filberne Herren⸗Zylinder⸗Uhr. Dieſe 
ae ben 1 2 der hieſigen Staatsanwalt» 

aft beſichtigt werden. ED 7 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) eine Platte von einem Muſik⸗ 
automaten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0.58 Meter 
über 0. Windrichtung W. Angekommen ſind die 
Kapitäne: Klotz, Dampfer „Montwy“ mit 1100 tr. 
diverſen Gütern, von Bromberg; Witt, Dampfer 
„Thorn“ mit 1000 Ztr. diverfen Gütern und 
3 beladenen Kähnen im Schlepptau, von Danzig; 
die Schiffer: L. Kenſik, Kahn mit 1200 Ztr. div. 
Gütern, von Danzig; Ed. Dahmer, Galler mit 
13000 Ziegeln, von Zlotterie; P. Kolwitz, 
Kahn mit 1300 Ztr. diverſen Gütern, G. Andrziek, 
Kahn mit 1500 Str. Harz, beide von Danzig. Ab⸗ 
gefahren find die Schiffer: L. Jankowski, Kahn 
mit 1800 Ztr. Hafer, A. Dronszkowski, Kahn 
mit 1900 Ztr. Roggen, beide nach Berlin; F. Tietz, 
Kahn mit 1800 Ztr. Roggen, nach Danzig. — 
Angekommen: Potrog, 11 Traften, Schwellen, 
Schult und Mauerlatten, von Rußland nach 

ulitz. 


K Grembotſchin, 7. September. (Neues Gaſt⸗ 
haus.) Das von der königl. Anſiedelungskommiſſion 
in geſchmackvollem Stile erbaute Gaſthaus „Zum 
Erntekranz“ mit großem Saal und zahlreichen 
Nebenräumen iſt nunmehr ſeiner Beſtimmung 
übergeben. Als Wirth tritt uns der altbekannte 
Freund Felske entgegen, der durch Verabreichung 
guter Waaren und Getränke ſich den alten Ruf 
bewahren wird. Die kaiſerliche Poſtagentur iſt 
auch dorthin verlegt werden. 


Mannigfaltiges. 

(Napoleons Transport nach 
Kaſſel.) Eine Erinnerung an den 3. 
September 1870, den Tag nach Sedau, 
wird der „Deutſchen Tageszeitung“ von 
einem früheren Offizier wie folgt erzählt: 
„Ich befand mich dienſtlich in der rheiniſchen 
Metropole, als die Begeiſterung der dortigen 
Bevölkerung von den Erfolgen des 1. und 
2. September erfüllt war. Am Sonnabend 
den 3. September verbreitete ſich blitzſchnell 
die Nachricht, der gefangene Kaiſer Napoleon 
paſſire die Stadt. Die Aufregung und 
Stimmung der Bevölkerung war derart, 
daß der Kommandant von Köln Vorſichts⸗ 
maßregeln anordnete, um außerordentlichen 
Vorkommniſſen entgegenzuwirken. Gegen 
11 Uhr vormittags traf mich plötzlich der 
Befehl, mit einem ſtarken Kommando dem 
Zuge, welcher den gefangenen Kaiſer führte, 
entgegenzueilen. Wir konnten in den 
Glaeis gerade noch eiligſt Wagen befteigen, 
welche uns einige Kilometer außerhalb der 
Stadt abſetzten, woſelbſt auf freier Strecke 
bald darauf ein unſcheiubarer Bahnzug 
hielt. Mein Befehl führte mich an einen 
Wagen, in deſſen einem Abtheil 1. Klaſſe 
eine kleine, gebrochene, bedauernswerthe 
Figur kauerte, deren Geſichtsausdruck und 
Haltung ich mir aus zehn Schritt Nähe feſt 
eingeprägt habe. Es war der Kaiſer 
Napoleon. Ich ſtand ſo, daß mir ſein Ge⸗ 
ſicht fünf Minuten lang voll zugekehrt war, 
und in der ganzen Zeit habe ich nicht ein⸗ 
mal einen Aufſchlag der Augen bemerkt. 
Nachdem wir eingeſtiegen waren, dampfte 
der Zug wieder ab; wir beſetzten die 
Fenſter, ſoweit ſie nicht verhüllt waren, 
paſſirten faſt unbeachtet die Stadt und die 
Brücke und brachten ſo die Neugierde 
tauſender um ein Schauſpiel, für welches ſie 
nach ihrer Manier einen „kölſchen“ Empfang 
in petto hatten. Weit draußen vor der 
Stadt, auf anderer Bahnſtrecke, machte der 
Zug halt, und unſere Miſſion war beendet. 
Napaleon fuhr gen Kaſſel, und vor der Ab⸗ 
fahrt ſah ich noch einige Sekunden ſein Ge⸗ 
ſicht — ſtarr wie zuvor.“ 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Weimar, 6. September. Der Hiſtorien⸗ 
maler Profeſſor Marterſteig, Mitglied der 
königl. preußiſchen Akademie der Künſte, iſt 
hier im Alter von 86 Jahren geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. September. Zu Wadlitz bei Brieſen 
in der Mark iſt geſtern der Majoratsherr Karl 
Reichsgraf Fink von Finkenſtein, königlicher 
Kammerherr, geſtorben. 

Kiel, 6. September, abds. Bei Bornholm 
wurde eine Flaſchenpoſt aufgefunden; die⸗ 
ſelbe lautet: „Brigg „Diadem“ aus 
Strömſtadt von einem engliſchen Dampfer 
angerannt. Sinkt ſogleich. 12. 8.“ 

Stuttgart, 6. September, abends. Heute 
Abend um 8¼ Uhr fand auf dem durch 
Magneſiumlicht erleuchteten Schloßhofe großer 
Zapfenſtreich der Muſikkorps des 13. Armee⸗ 
korps ſtatt. Der Kaiſer wohnte mit dem 
König von Sachſen, dem König und der 


Königin von Württemberg und den übrigen 
hier weilenden Fürſtlichkeiten dem Zapfen⸗ 
ſtreich auf dem großen Mittelbalkon bei. 

Köln, 6. September. Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Mülheim⸗Delbrück wurde 72 Schienen⸗ 
befeſtigungsnägel entfernt. Infolgedeſſen 
lagen 6 Schienen loſe auf den Schwellen. 
Die Schandthat wurde jedoch früh genug 
entdeckt und dadurch die Entgleiſung des bald 
nach der Eutdeckung einlaufenden Perſonen⸗ 
zuges verhütet. 

Paris, 7. September. Regierungskommiſſar 
Carrière ſchloß ſeine Anklagerede mit den 
Worten: „Auf Ehre und Gewiſſen, ich halte 
Dreyfus für ſchuldig und beantrage ſeine 
Verurtheilung.“ 

Rennes, 7. September. Ueber die heutige 
Sitzung des Kriegsgerichtes wird gemeldet: 
Der Präſident theilt mit, Ceruſchi habe ihm 
geſchrieben, er könne wegen Krankheit nicht 
kommen, er ſtehe im Hotel zur Verfügung 
des Kriegsgerichts. Labori machte die 
dringliche Mittheilung, er ſei benachrichtigt 
worden, daß aus Gründen der öffentlichen 
Ordnung die Oberſten v. Schwartzkoppen 
und Panizzardi nicht öffentlich vor 
dem Kriegsgerichte ausſagen wollten, daß 
ſie ſich aber von einer von dem Präſi⸗ 
denten oder dem Kriegsgericht ent⸗ 
ſandten Kommiſſion vernehmen laſſen würden. 
Der Präſident Oberſt Jouauſt, der von dem 
Kriegsgericht allein für kompetent zu der 
Befragung erklärt wurde, lehnte es, als 
Labori ſich mit einer bezüglichen Frage an 
ihn wandte, ab, eine Kommiſſion zu ent⸗ 
ſenden. Das Kriegsgericht erklärte ſich ferner 
einſtimmig für inkompetent, dem Antrage 
Labori's Folge zu geben. 

Waſhington, 6. September. Das Staats⸗ 
departement erfuhr, daß eine Revolution in 
Venezuela ausgebrochen iſt. Wie es heißt, 
iſt der Sitz derſelben La Guayra. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 


———— 0k'⅛5..çàd˙p — 


Dr. I. Spbr. 


Tend. Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 21630 
Warſchau 8 zur . 215-90 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —75 1169-70 
Preußiſche Konſols 3 %¾ . . | 88-30 
Preußiſche Konſols 3½ % . 
Preußiſche Kouſols 3¼½ % 
Deutſche Reichs leihe 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfaudbr. 3% neul. I. 
Bose db ar u 

oſener Pfandbriefe 3½¼ % . 
5 4% 101-30 101 20 
olniſche Pfandbriefe 4½ % | 90 —10 
ürk. 1% Anleihe Se 
8 Reute 4% „ — 
8 894 4% . 
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umän. Neute v. 1 
iskon. Kommandit⸗Autheile 19250 19310 

Harpener Bergw.⸗Aktien . 1194—60 195 — 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 

Thorner Stadtanleihe 3½ / — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb.] 74 ¼ 74 / 
Spiritus: 50er loko — 

er ite | 45-80 


Bauk⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt., 
Privat⸗Diskont 4¼ pCt., Londoner Diskont 3½ pCt. 


Berlin, 7. Septbr. (Spiritusbericht.) Der 
43.80 Mk. Umſatz 10000 Liter. 50er —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 7. Septbr. (Spiritusbericht) 
Zufuhr 10 000 Liter, — gef. — Liter. Tendenz: 
Unverändert. Loko 44,00 Mk. Gd., 44,20 Mk. bez., 
September 43,80 Mk. Gd., Oktober 41.80 Mk. Gd. 


Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis 7. September d. Js. find gemeldet: 
a) als geboren: : 

1. Beſitzer Auguſt Weinkauf, S. 2. Vorarbeiter 
Paul Boniewicz, S. 3. Stellmacher Anton Wis⸗ 
niewski, S. 4. Tiſchler Bernhard Horn, S. 5. 
Ebenen Ando Theodor Weinerowski, T. 6. 
Schmied Rudolf Eichſtaedt, T. 7. Zimmergeſelle 
Ludwig Herrlein, T. 8. Fleiſcher Konrad Meyer, 
T. 9. Schloſſer Guſtav Runkowski, T. 10. Maurer⸗ 
polier Friedrich Block, T. 

b) als geſtorben: 

1. Siegfried Kremin, 5 M. 2. Aloiſius Mal⸗ 
kowski, 4 M. 3. Martha Rook, 11 J. 4. Paul 
Schuchnelski, 1 J. 5. Luitty Jacobſohn, 7 M. 
6. Bronislawa Popielewski 2¾ J. 7. Edmund 
Ruszkowski⸗ Schönwalde, 1 M. 8. Veronika 
Karaszewski, 3 W. 9. Hedwig Krüger-Schöntvalde, 
7 M. 10. Anna Dzekan 1¼ J. 11. Schuhmacher 
en Treppner 41 J. 12. Leokadia Wierz⸗ 

owski, 1 J. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 5 

Schweiger Aunuſt Driektben und Hedwig Malie 


ſchewski. d) als ehelich verbunden: 
m aurer Sylveſter Jeziorski mit Gertrud Wit⸗ 
owski. 


k. 
—..—..—..—.— 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng unterhält 
Niederlaſſungen in 17 deutſchen und in 7 ansländiſchen 
Städten; in Amerika und Auſtralien wird ſie ver⸗ 
treten durch The Bradstreet Company. Tarif poſtfrei 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlottenſtraße 23. 
— — - ſ— 


8. Septbr.: Sonn.⸗Aufgang 5.24 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.31 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.12 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.01 Uhr. 


H. Schneider's 
Erſtes zahntechniſch. Atelier 8 
für künſtliche Zähne 


„und Zahnfüllungen, 8 
e 18 gegründet 1864 in Thorn, 2 


ndueuſldt. Markt Ar. 22 N 


— 


Donnerſtag den 7. d. Mts.: 


Wurſteſſen 


Grütz⸗, Blut- u. Leberwurſt, 


auch außer dem Hauſe, wozu ergebenſt 


einladet A. Will, 


Dampfſägewerk und Holzhandlung 
in Mocker bei Thorn (vor. dem Leibitſcher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnittenen Kanthölzern, Mauerlatten 


Heute früh 7¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem, ME 
ſchweren Leiden unſer innig⸗ 
geliebtes Söhnchen 


Gerhard 


in allen Dimenfionen, ſowie 


ler Sorten Bretter und Bohlen EEE 


zu Banz und Tiſchlereizwecken, und Eſchen, Eichen, 


im Alter von 2 Monaten, 
was hiermit tiefbetrübt an⸗ 


zeigen 
Thorn, 6. Septbr. 1899 


B. Zorn Rüſtern und Ellernholz 
und e Vn „u ant gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. ug 


G. Soppart, Thorn. 
SUOHOHOHOKOKOKOKOKOX 
Fritz Schneider, % 


Neuſtädt. Markt, neben dem Kgl. Gouvernement. 0 
Empfehle von heute ab N 


Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben 2 


Reservisten-Anzüge 
fertig und nach Maaß zu erſtaunlich billigen Preiſen. eg 


KOLOKOKOKOKOHMENONROMEX 
} 


Die Beerdigung findet am Mi 
Sonnabend den 9. d. Mts. 
nachmittags von der Artillerie⸗ 
Kaſerne J, Baderſtraße 11, aus 
auf dem altſt. Kirchhofe ftatt. 


as 
K 


Bekanntmachung. 


Die zweite Buchhalterſtelle an 
der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke iſt ſogleich zu 
beſetzen. 8 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk., ſteigend bis 2400 ME. 
von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mk. 
Außerdem werden 10 Prozent 
des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
probeweiſe auf ein Jahr und 
unter der Bedingung beiderſeiti⸗ 
ger ½ jährlichen Kündigungs⸗ 


rechts. g 

Als Kaution ſind 900 Mark in 
Staatspapieren oder baar zu 
hinterlegen. 

Bewerber, welche im Kaſſen⸗ 
weſen erfahren ſein müſſen, wollen 
ihre Geſuche unter Beilegung 
der Zeugniſſe und des Lebens⸗ 
laufes 


bis 1. Oktober d. J. 
bei uns einreichen. 
Thorn den 28. Auguſt 1899. 
Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung vom 4. Sep⸗ 
tember 1899 iſt an demſelben 
Tage die Firma 


Heinrich Penner 


in Thorn als Zweigniederlaſſung 
der in Graudenz beſtehenden 
Hauptniederlaſſung, deren In⸗ 
haber der Schuhwaarenfabrikant 
Heinrich Penner zu Graudenz 
iſt, unter Nr. 1047 des Handels⸗ 
(Firmen⸗)Regiſters eingetragen. 


760% 


Ne 


koſte 
1 Flaſche Johannisbeerwein * 


„ „ Johannisbeerwein * 65 „kunft, auch über Penſion, ertheilt 
„ „ Erdbeerwein . 75 „ 
„ „ Samos 88 7 
„ „ feiner Samos“. 80 „ 
weiß. ital. Tafelw. 90 


preiſe verſtehen fi) ohne Glas. 


Kirſch⸗ 
Erdbeer⸗ Sl 


Johannisbeer⸗ 
per Pfund 


50 Pfennig. ‚a 
Apfelmein 
in bekannter Güte billigſt. 
. Erste 5 
Wiener Kaftee-Rösterei, 
Nenitädt, Markt Nr. 11. 


Gegründet 1838. 


Prof. Soxhlet’s 


Thorn den 4. September 1899. floh- 

Königliches Amtsgericht. Milch Kochapparate, 

Den betreffenden B b a 
3 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


die Kantine 

in der neuen Artillerie⸗Kaſerne be⸗ 
reits vergeben iſt. 

Thorn den 31. Auguſt 1899. 

1. Bataillon 

Fufßzartillerie⸗Regts. Nr. 11. 

Meine ſeit vielen Jahren hierſelbſt 
beſtehende 


Gaſtwirthſchaft 


mit maſſiven Wohn- und Wirthichafts: 
gebäuden und etwa 7 Morgen Land 
will ich umſtändehalber verpachten. 
H. Kirste, Guttau 
bei Penſau. 


In Grandenz, 

5 2 i isb. 5 i t 
Nes e Setonlal '' | e alta: 
waaren⸗ und Weingeſchäft wegen N ) ; 
eue Postkarten! 


anderer Unternehmungen günſtig zu | Ms 
verkaufen oder zu verpachten. 


Farbige und darge £ 
Seidenſtoſſe — 


Sammete und Peluche 


werden zu jedem annehmbaren 
Preiſe verkauft. 


Angebote brieflich unter Mr. 600 Vogelschaukarte, 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Ziegelei- Panorama, Ganz 
erbeten. Gasanstalt, 


Be Kirche, 
Mocker Soldatenheim, 
Mocker Goldener Löwe, 
Volksgarten 


Mein Grundſtück 


mit ca. 20 Morgen Wieſen und Acker- Schlüsselmühle, 
land bin ich willens, unter günftigen | , Kaisereiche, 


MM Czernewitz ie 
© Czernewitz Soolba 
Franz Dombrowski, Czerne witz Soolquelle, 


Kaszezorek b. Thorn. 5 Podgorz, Ferrari eto. eto. 
Ge ſucht #1 Eigener Verlag 
6000 Mark zur zweiten Stelle 5 Justus Wallis, 


nach 4000 Mk. auf ein maſſives, nen 3 72 
erbautes Grundſtück, das mit 45 000 F 
Mark in Feuerverſicherung iſt. Ver⸗ RT 


Bedingungen zu verkaufen. 


D 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Herrenmoden 


für Herbst u. Winter. 


Täglich: 
Eingang neuer Stoffe. 


B. Doliva. 


äntel, Roſtüm Jackets und 
Kragen in allen Fagons. Auch 
nehme alle Arbeiten zur Moderni⸗ 
ſirung bei billigſter Preisberechnung 
E. Grochowska, 
Schillerſtraße 4, 2 Tr. 


Nur 35 Dfge, ae Säit m, do 


Weitpreugen). 
Beginn des Winterſemeſters am 24. Oktober d. Is. Anmeldungen 
„ „ Erdbeerwein .. 50 Pf. werden baldigſt erbeten. Proſpelte eic. verſendet und nähere Aus⸗ 


der Direktor Dr. V. Funk. 


Preussische Renter-Vesicherungs-Anstal 


Besondere Staatsaufsicht. IU Berlin, 108 


= Versicherung von sofort beginnend und aufgeschobene Renten 
mit Gewinnbetheiligung zur Erhöhung des Einkommens u. Alters- 
versorgung. Kapitalversicherung auf den Erlebensfall. 
Geschäftspläne und Auskunft bei: P. Pappe in Danzig, Anker- 
4 schmiedegasse 6 — Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 


Millionen Mark. 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
n jeder Holzar 
der Neuzeit enſprechend zu billigſten 
Freiſen. 
Beſichtigung des Wanrenlagers 
ohne Kaufzwang. 


Preisaufſtellungen bereitwilligſt. 
. Trautmann-Chorn. 


F. Rejankowski, 
Tapezierer u. Dekorateur, 


S. David, Thorn III, Bromberg 


Breit eſtraße. Anfertigung fämmtlicher Polſter- u. ionsarbeiten bei ge⸗ 


der Preisberechnung. 


ungen. 


Walch 


& 8358 
9 — = b 
99 2 


Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich in meinem 
Hauſe, Gerechteſtraße 31, unter 
dem Namen „Kiautschou“ ein 
Reſtaurant eröffnet habe. — 
Durch Umbau habe ich geräumige 
und helle Lokalitäten geſchaffen, 
welche einen angenehmen Aufent⸗ 
halt bieten und dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
beſtens empfohlen ſeien — Durch 
Verabreichung hieſiger Biere und 
echt Münchener „Löwenbräu“, 
ſowie guter Küche werde ich be⸗ 
müht ſein, den Wünſchen meiner 
geehrten Gäſte gerecht zu werden, 
Und bitte ich um geneigte Unter⸗ 
ſtützung meines Unternehmens. 
Mit Hochachtung 

F. Gregrowicz, 
Gerechteſtr. 31. 


Italieniſche Weintrauben, 
Pfd. 50 Pf., empfiehlt 
Carl Sakriss. 


Prima friſche 


Dillgurken 


empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Steinkoblen, 


gute Marke, empfiehlt frei Haus 


Gustav Ackermann, 
Malergehilfen 


ſtellt ein Zielinski, Malermſtr., 
Brombergerſtraße 86. 


Photographie! 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
welcher Photograph werden will, geſucht. 
Photogr. Atelier C. Bonath, 
Thorn. 


0 5 
Muſikerlehrlinge 
werden von ſogleich unter günſtigen 
Bedingungen geſucht in der uniform. 
Militär⸗Muſikſchule bei F. Lammioh, 

Elbing, am Waſſer 24. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Max Lange, Uhrmacher. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden. J. Sellner. 
Ü 7 —— 
Kaſſirerin, 

polniſch ſprechend, und in der Buch- 

führung erfahren, ſucht per 1. 


Oktober d. Is. 
Dee ce Hugo Cloass. 


unge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei er 
lernen wollen, können ſich melden bei 
M. Orlowska, 
Gerſtenſtr. 8, II. 


Selbſtſtändig arbeitende 


Rock⸗ und Caillenarbeiterinnen 
von ſofort gefucht. mg 
Ella Mühle, 
Brombergerſtr. 88. 
Jum 15. Oktober wird zur voll⸗ 
ſtändigen Beſorgung des kleinen Haus⸗ 
halts ein 


anſtändiges Mädchen 

oder Frau bei gutem Lohn gejucht. 
Thorn III, Brombergerſtr. 82, pt. 
Ein zuverläſſiges, 


ülteres Müdchen 


für alle Arbeit ſucht nach Berlin 
zum 15. Oktober 


Hötel Museum. 


Cin kleiner Waſchlisc, 
mehr. Kaiſerbüſten, 
ein Gaskocher, 
zwei hohe Lampen 
eine Ampel 


find umzugshalber billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 33, 1 Tr. 


Alte Thüren, 


Feuſter und Oefen 


zum Abbruch 
verkauft A, Teufel, Maurermſtr., 
Gerechteſtr. 25. 


Jagdhund 
zu verkaufen. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ikroſkop für Trichinenbeſchauer u. 
1 großer Revolver ſind billig 
zu verk. Wo. ſ. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Für Schüler Penſion 
zu haben Schuhmacherſtaße 24, III r. 


Preis 5 M. jährlich. 
Dornehmes, inhaltreiches 
und billiges Familtenblatt 

für jedes deutſche Haus. 
Tendenz: 
Pflege des Idealen. 
Heraus geg. v. Alb. Warneke. 
Beſtellungen 
bei jeder Buchhandlun 
deutsche beissen 
7 beim Verleger 
Litteratur derm. Beyer, Leipzig, F 
Königsftr. 22. 
£ 
Mieihs-Kontrakis 
Formulare, 
ſowie = 
4 5 1 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

0. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Seiebrichftr. Ode. 
Ein most. Zimmer 
zu vermiethen, am 1. Oktober au ber 

ziehen. Heiligegeiſtſtraße 19. 

Möbl. Zim. 3. verm, Bantittaße 2, II. 

Möbl. Zim. . beum, „%o 

54 9 
Baderſtraße 7 

ift die erſte Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern u. allem Zubehör, ſofort zu 

vermiethen. Zu erfragen daſ. 2 Tip. 

Offizierswohnung, 
2 Zimmer u. Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 25. 
leine einzelne Stuben 
für je eine Perſon ſind per 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Zielke, Coppernikusſtraße 22. 
Altſtädter Markt Nr. 8 
iſt die erſte Etage von 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Emil Golembiewski, 

Buchhandlung. 
Eine Wohnung 
von 3—4 Zimmern mit Zubehör wird 
von einem Beamten vom 1. Oktober 
in Thorn geſucht. Anerbieten unter 

N. 101 an die Geſchäftsſtelle dieſer 

Zeitung ſogleich erbeten. 

1} N. 

Bromberger Vorstadt J. Linie, 

Parkuraßen⸗Ecke, 1 Treppe, iſt eine 

Wohnung zu vermiethen. Zu er⸗ 

fragen bei L. Labes, Schloßſtraße. 

Freundliche Wohnungen, 

Ausſicht Weichſel, je 2 Zimmer, helle 

Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 

5 
3. Etage, 


— 7 A 8 ee BEE DE in Superintendent Hänel. | Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
unter Nr. in der Geſchäftsſtelle Ni- ien ee eee eee ed 1 HR N Zubehör, zu vermiethen. 
dieſer Zeitung niederzulegen. Friſchen Sauerkohl 1 — — 1 junges, nilliges Mädchen nn Culmerſtraße 22. 
Si tjtellige X iehlt 85 - zur häuslichen Arbeit für den ganzen : N Ti 
3000 u. 1 M. Gees 8 Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: Tag verlangt. it eden 1 
U. 4000 Mk. Gerberſtraße. ; 8 W 8 — Altttädt. Markt 21, 3 Tr. Bd hell. Küche reichlich. Zubehör, 
a 5 Prozent zu vergeben. Zu er⸗ 88 | Menus 5 Suche zum 15. Oftober eine zuver- P 220 Mk. v. 1. Okt. d. Js. z. verm. 
fragen in der Geſchäftsſtelle dieſer 8 mens nn 5 läſſige Näheres Steileſtr. 10 bei Lenzner. 
— RL 5 Weinkarten 778 9 Köchin Kl. Wohnung z. 5 Marienſtr. 7 I. 
Zu verkaufen Italienische 5 | Tanzkarten 2 mit 175 Zeugniſſen. 8 KI. Wohn. z. verm. Coppernifusftr. 23, 
© 8 Rittmeiſter v. Pelser-Berensberg, 
1 gr. Ansgiehtiih, 2 Schreib: 5 Tafelliedern 8 Mellienſtraße 81, 1. Etage. Heller Lagerkeller, 
tiſche, 2 ophas, 2 Sopha⸗ 88 — — 8 1 bis 2 Penſionäre bisher als Malerwerkſtatt benutzt, ſo⸗ 
tiſche, 2 Spinde, 2 Spiegel, 68 Einladungen & EN) gleich zu vermiethen. 7 
Stühle und Küchengeräth 8 Gesellschaften En 2 finden unter Beauſſichtigung der Schul⸗ Ackermann, Bäckerſtr. 9. 
+ 2 . 5 arbeiten liebevolle Aufnahme. Wo, e NN E 8 
Schulſt 6 a 120g» 50 N ) 8 empfiehlt sich die & ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Fr iedrichſtr aße 
niltrabe 22. 1 Treppe. 9 Pig. her Pfun „ 8 bach 5 enſton f. eine Schülerin, welche die 1 Pferdeſtall nebſt Burſchenſtube zu 
Melonen, empfiehlt 3 6. Dombrowski Sa Buchdruckerei, 2 f „oreiige Schule 15 ir u zu | vermiethen. Näheres beim Portier. 
8 82 haben Fiſcherſtragße ß; 


Berliner Netz, zu mäßigen Preiſen 
ſind zu haben in der 
Handelsgärtnerei G. Hein, 
Thorn, Rotherweg 2. 


5 5 5 f er 
Wibewohnerin aeiudt [„Ein Speicher. 


: Strobandſtraße 8.] Nähe der Culmerſtraße. Gefl. Anerb. 
Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr 14. unter N. 80 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


nn 


Beilage zu Nr. 211 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 8. 


September 1899. 


Dreyfusprozeß. 


Dem „Figaro“ zufol x 
izzarpf 1 ge telegraphirte Oberſt 
N an ſeinen gegenwärtig in Rennes 
es geſtatten ö er werde, falls ſeine Vorgeſetzten 
er G li Zeuge in Rennes erſcheinen. — 
Kaſſer Wil bis bemerkt zu dem von Lahori an 
Tele ilhelm und König Humbert abgeſandten 
en, das Telegramm ſei von Labori allein 
für dieſchnet, da Demange die Verantwortlichkeit 
5 ae Schritt nicht habe übernehmen wollen. 
7 ie Vertreter der Regierung Peléologue und 
general Chanoine hatten Dienſtag Abend eine 
55 prechung mit Demange infolge einer aus 
5 aris eingetroffenen Depeſche. — Es verlautet, 
E die Generale, namentlich Mercier, mit 
N 1 Vorladung nicht einverſtanden waren, 
P ſie befürchteten, auch die Vertheidigung 
Nos e daraufhin fremde Zeugen laden. Nur 
und coll auf der Vorladung Fernuschi' beſtauden 
von deren Richter, der als Gegner Dreyfus gilt, 
Die Sache unterrichtet haben. 
öffnet „ Mittwochſttzung wird um 6Y, uhr er⸗ 
der nichterrdle Deitentlichteit ausgeſchloſſen. In 
schließt wffentlichen Sitzung, die um 8½ Uhr 
tücke wird Cernuschi vernommen und gewiſſe 
geprüft aus den Geheimakten werden nochmals 
dichtgefüutem Se Uhr wird die Oeffentlichteit bei 
verlan 1 tem Saale wieder 8 unächſt 
0 a 5 > ote Abe 0 
> zeitweilig zum Generalſtabe kom⸗ 
Gendirten Offiziere den Akten beigefügt werde. 


an dieſer Angelegenheit, worauf der Gegen⸗ 
crit rarienz aus, er habe das „petit bleu“ 


ic ) : 
erwiesen. Ten, als er ihn empfing. 


lärt, er habe ni : = 
als ſei nichts dagegen einwenden können, 
Spuren, der d r von ihm verlangte, die 


welchen Gebrauch man von dem 
borgefallen warde nel ke dene et erzählt, was 


hervorragende Rolle gespielt. au Eiterhazi eine 


Patu's hätten ihn in Unruhe De een ſich 


Picguart's aufklären wollen aun burcban f 
1 ſi i 
wegen Anklage der Fälſchung, reinige er 
lebte dann weiter, der Juſtizminiſter habe ihn 
Wlinat, Picauart I 

für itärgericht zu bringen; die Radirung habe er 


ede 
Militärrichter brad Rebirung eine Bedeutung 
theilungen Zurlinden's entkrä 

ntkräfteten nicht 
> ue ch er wirft Zurlinden vor Wienuare ans 
zehn Monate im Gefängni 
„ Fabori will über die Radirung ſprechen; 


ba Vorſitzende läßt es jedoch nicht zu, man ver⸗ bo 


andele nur i i 
andele ſich ran us. Labori erwidert, es 


1 ument, von dem behauptet 
wird, Piequart habe erh 
manöverirt, welches wir aber für einen Beweis 


klärt, daß Schwartzkoppen an Eſterhazy eine An⸗ 
dab „petit bleus“ abgeſandt habe. Bezüglich des 
he Frage ſtehenden „petit bleu“, deſſen Echtheit 
eute noch zweifelhaft ſei, habe Schwartzkoppen 
nicht beſtätigen können, daß er es geſchrieben, weil 
er es nicht geſehen hätte, doch glaube er, daß es 
on ihm abgeſandt worden ſei. Trari eux ver⸗ 
zeitet ſich ſodann des Längeren über die gegen 
jequart gerichtete Anklage, daß er ein Agent der 

f dhe Dreyfus ſein ſolle, und zwar, um den un⸗ 
hr uldigen Eſterhazy an die Stelle des ſchuldigen 
bins zu bringen. Trarieux verlieſt einen Aus⸗ 
8 aus einem von ihm au Billot gerichteten 
left; in welchem er gegen dieſe Lügen proteſtirt. 
€ te Brief datirt vom 6. Janıtar 1898. Billot, 
Te; att Trarieux, antwortete nicht, ließ auch keiner⸗ 
dem Eferſuchung einleiten. Als die Richter die 
ten, wierhazy zur Laſt gelegten Thatſachen prüf- 
stelfun urden fie durch die vorgebrachten Ent⸗ 
Ligen ar getäuſcht. Das Gericht nahm alle 
geſbroch Eſterhazy's entgegen, Dieser iſt frei⸗ 
er ef feine Sache jedoch nicht abgeurtheilt. 
TrarjenrFſitzen de proteſtirt gegen die Worte 
Pebble ten eriinert” dec peec ai 

die erwidert: reche ni 
e Richter, ſondern nur iber die abgeur⸗ 


theilte Sache, die man kritiſiren kann, obgleich 
man ſie reſpektirt. Vorſitzender: Das iſt keine 
Ausſage, das iſt ein wahrhaftes Plaidoyer. Sie 
haben die Rolle der Vertheidiger übernommen. 
Labori: Wir beklagen uns darüber nicht. General 
Billot, deſſen Stimme vor Bewegung unſicher 
ift, ſpricht ſein Bedauern aus, daß er die geſtrige 
Ausſage Trarienx' nicht angehört habe. Er habe 
ſie erſt im „Figaro“ geleſen. Billot findet, daß 
geſtern wie auch heute die Ausführungen Tra⸗ 
rieux' keine Ausſagen, ſondern Plaidoyers zu 
gunſten von Dreyfus und Picquart ſeien, ſowie 
Requiſitorien gegen die früheren Miniſter. Tra⸗ 
rieux habe von Sachen geſprochen, die todt ſein 
ſollten. Billot ſchließt ſich dem Proteſt des Prä⸗ 
ſidenten gegen die Worte Trarieux über die 
Richter Eſterhazy's an und übernimmt die Ver⸗ 
antwortlichkeit für ſeine Handlungen als Miniſter; 
er erklärt, Picquart ſei ein ſehr verdienſtvoller 
Offizier geweſen, er bedauere aber, daß er ſein 
Vertrauen zu ihm nicht habe bewahren können. 
Billot ſagt, er habe ſtets ſeinem Gewiſſen ge⸗ 
horcht, und habe die abgeurtheilte Sache ver⸗ 
treten, und ſich durch nichts, insbeſondere nicht 
durch die Preſſe beeinfluſſen laſſen. Billot erhebt 
Einſpruch gegen die Rolle, die Trarieux ſpiele 
und verlieſt einen Brief Milliards, in welchem 
dieſer ſein Erſtaunen über die Haltung Trarieux, 
als er Juſtizminiſter war, ausſpricht. Billot 
meint, es ſei nicht ſtatthaft, daß die Regierung 
dem Chef der Militärjuſtiz Winke gebe. Auf 
Befragen Labori's erklärt Billot, er übernehme 
die Verantwortung inbetreff des Empfanges des 
ſogenannten befreienden Schriftſtückes durch ſeinen 
Kabinetschef. Billot verbreitet ſich in längeren 
Ausffihrungen über die Affaire Eſterhazy und 
ſpricht ſeine Anſicht dahin aus, daß, wenn auch 
die Schuld Eſterhazy's feſtgeſtellt würde, Dreyfus 
deswegen noch nicht 5 ſei. In Spionage⸗ 
affairen gebe es oft mehrere Schuldige. Labori: 
Wenn ich recht gehört — Vorſitzender lunter⸗ 
brechend): Billot hat bereits eine ähnliche Er⸗ 
klärung abgegeben. Labori: Niemals hat man 
geſagt, daß Dreyfus ein Komplize Eſterhazy's 
war. Wir müſſen wiſſen, ob die Anklage au 
dieſes Gebiet hinübergeſpielt werden ſoll. Dreyfus 
ruft mit lauter Stimme: Ich proteſtire gegen 
dieſe gehäſſige Anklage. Vorſitzender fordert La⸗ 
bori auf, ſich zu mäßigen. Labori: Ich habe kein 
ungemäßigtes Wort geſagt. Vorſitzender: Aber 

hr Ton war nicht maßvoll. Labori: Meines 

ones bin ich nicht Herr. Vorſitzender: Wenn 
Sie deſſelben nicht Herr ſind, entziehe ich Ihnen 
das Wort. Labori: Ich füge mich; aber ich 
nehme Akt davon, daß man mir immer das Wort 
entzieht, wenn ich mich auf einen Boden begebe, 
auf dem man mir nicht mehr widerſtehen kann. 


2 


erforderte Haltung 
etzen Sie I La⸗ 


intereſſirt. — Alsdann wird die Ausſage 
Du Bath de Clam's verleſen. — 
Dieſer rechtfertigt ſich zunächſt gegenüber 


den gegen ihn erhobenen Angriffen und beklagt 
ſich über die gegen ihn gerichteten Verleumdungen, 
die Major Cuignet nicht habe beweiſen können. 
Der Zweck dieſer Verleumdungen ſei geweſen, den 
Offizier der Gerichtspolizei von 1894 zu treffen. 
Er habe keinerlei Beziehungen zu Henry gehabt 
und ſei den Artikeln des „Eclair“ wie auch der 
Zuſtellung des „befreienden Dokuments“ an Eſter⸗ 
hazy völlig ferngeſtanden. Sodann giebt du Paty 
eine Wiederholung ſeiner Ausſagen 
Kaſſationshofe über ſeine Beziehungen zu Eſter⸗ 
hazy. Er betont, an der Entdeckung des Bor⸗ 
dereau's ſei er nicht betheiligt geweſen und zur 
Uebernahme der Funktionen des Offiziers der 
Gerichtspolizei ſei er verpflichtet geweſen. Danach 
erzählte du Path de Clam, wie er von Gonſe mit 
Abfaſſung eines Berichtes über die Angelegenheit 
beauftragt wurde, und zählt die Feſtſtellungen 
auf, die er in einer, ſeither verſchwundenen, aber 
von Boisdeffre und Gonſe geleſenen Note nieder⸗ 
gelegt habe. Er berichtet, daß der Haftbefehl 


gegen Dreyfus vor dem Probediktat ergangen ſei; 
er erzählt alsdann den Verlauf des Probediktats 
und weiſt auf die von Dreyfus gezeigte Unruhe 
hin, der ſich 


eklagt habe, daß es ihn an den 


vor dem ſich 


Fingern friere, und nervöſe Kieferbewegungen ge⸗ 
zeigt habe Dreyfus Frau habe er, du Pat 
ſtets mit der größten Rückſicht behandelt und es 
übernommen, ihr die Briefe des Angeklagten zu⸗ 
zuſtellen. Für das Datum des Bordereaus iſt 
nach ſeiner Meinung die Zeit vom 15. bis zum 
30. Auguſt 1894 anzunehmen. du Paty leugnet 
alle Erklärungen, die ihm bezüglich der Depeſche 
Panizzardi's zugeſchrieben werden; er berichtet. 
daß von ihm und Sandherr ein Geheimkommentar 
angefertigt wurde, der beſtimmt war feſtzuſtellen, 
daß ein Offizier des Generalſtabes Verrath übe 
und daß dies Hauptmann D. ... war. Kein 
Schriftſtück, welches dem Kommentar beigegeben 
war, bezog ſich auf das Telegramm Panizzardi's 
noch auf die Herſtellung eines Geſchoſſes du 
Paty verſichert, er habe die Rolle eines über⸗ 
mittelnden Agenten bei der Mittheilung der Ge⸗ 
heimaktenſtücke von 1894 geſpielt; Dreyfus habe 
ihm niemals geſagt, „der Miniſter weiß, daß ich 
unſchuld'g bin.“ Dreyfus habe ihm niemals von 
einer Köderung durch minderwerthige Schriftſtücke 
geſprochen, er habe ihm geſagt, er wolle nicht auf 
mildernde Umſtände plaidiren; ſein Advokat habe 
ihm verſprochen, in drei Jahren, vielleicht auch 
in fünf oder ſechs, werde ſeine Unſchuld auerkannt 
werden. Dreyfus habe auch du Path geſagt daß 
er wiſſe, du Paty ſei ein ehrenwerther Mann, 
aber man habe ihn getäuſcht, er möge die Schul⸗ 
digen ſuchen. du Paty beſtätigt das, was er in 
ſeinen früheren Ausſagen bekundet hat. Schließlich 
wird noch ein zur Ausſage du Paty's gehöriges 
Schreiben der Frau Dreyfus verleſen, in welchem 
ſie von dem höflichen Verkehr zwiſchen du Paty 
und ihr ſpricht. Darauf wird die Sitzung um 
11 Uhr 50 Min geſchloſſen. 


Motorwagen ⸗Ausſtellung 
in Berlin. 


Am Sonntgg iſt in Berlin eine internationale 
Motorwagen⸗Ausſtellung eröffnet worden. Die 
Auregung zu dieſer Ausſtellung iſt in der vor⸗ 
jährigen Generalverſammlung des mitteleuropfi⸗ 
ſchen Motorwagen⸗Vereins gegeben worden. An 
der Spitze des Komitees ſteht als Ehrenpräſident 
der Staatsſekretär des Reichspoſtamts General 
von Podbielski, der die Eröffnung mit einer ſchuei⸗ 
digen Anſprache vollzog. Die Ausſtellung zerfällt 
in eine ruhende Anſtalt und in eine ſolche für 
fahrende Fahrzeuge. In die letzteren werden täg⸗ 
lich für das Publikum Rundfahrten gemacht. Die 
Ausſtellung umfaßt folgende Klaſſen: a) Motor⸗ 
wagen und Motorfahrzeuge aller Art für den Per⸗ 
ſonentransport, b) Motorfahrzeuge zur Beförde⸗ 
rung von Laſten, Gütern, Waaren u ſ w., e) Mo⸗ 
torfahrräder und Anhängewagen, d) Motoren und 
Akkumulatoren für Motorwagenzwecke, e) Geſtelle 
und Räder für Motorfahrzeuge, ) ſonſtige Be 
ſtandtheile für Motorfahrzeuge, desgleichen Aus⸗ 
rüſtungen für Motorwagen und Fahrer, Werkzeuge 
u. 5. w., g) Litteratur, Zeichnungen, Karten, Mo⸗ 
Mulde Mısfkeltung in reich beſchickt und giebt 

ie Ausſtellun re eſchickt und giebt ein 
überſichtliches Bild alles deſſen, was bisher auf 
dem Gebiete der Motorfahrzeuge geleiſtet worden 
iſt. Den letzteren gehört zweifellos die Zukunft, 
und es wird die Zeit kommen, da in den Groß⸗ 
ſtädten, in Induſtriegebieten und auf den Land⸗ 
ſtraßen das Pferd als Beförderungsmittel ver⸗ 
ſchwinden wird. Heute mag dieſer Gedanke noch 
komiſch erſcheinen und von dem nenen Jahrhundert 
wird ſicherlich noch eine anſehnliche Zeitſpanne 
vergehen, bevor es ſoweit iſt. Aber wenn man 
ſieht, was ſchon jetzt in dieſer Sache geleiſtet wird, 
ſo wird man ſich ſchließlich an den Gedanken ge⸗ 
wöhnen müſſen, daß das Pferd überflüſſig auf den 
Straßen wird. Langſam geht es ja mit ſolchen 
Berlin rd Schon vor faſt 20 Jahren fanden in 
Berlin Probefahrten mit einer Dampfdroſchke 
ſtatt. Obgleich dieſe Probefahrten nicht übel aus⸗ 
fielen, iſt es doch dabei geblieben. Lange Zeit hat 
es auch gedauert, ehe in Berlin die elektriſchen 
Straßenbahnwagen aufkommen konnten. Erſt 
neuerdings iſt man dazu übergegangen, den Pferde⸗ 
betrieb der Straßenbahnen durch den elektriſchen 
Betrieb zu erſetzen, obſchon man ebenfalls bereits 
vor 20 Jahren in unmittelbarer Nähe Berlins, 
von Charlottenburg nach dem Spandauer Bock, 
eine elektriſche Bahn hatte, die aher ſpäter wieder 
in eine Pferdebahn umgewandelt wurde. Die 
Motorwagen⸗Ausſtellung hat übrigens mit dem 
Straßenbahnweſen keine Beziehung, fie umfaßt 
nur ſolche Gefährte, welche ſich auf den Straßen 
frei bewegen und nicht an Schienengeleiſe gebunden 
ſind. Nur die Firma Siemens und Halske hat 
einen mächtigen Perſonenwagen gusgeſtellt, der jo 
konſtruirt iſt, daß er ſowohl frei, als in den 
Schienen laufen und ſowohl durch Oberleitung als 
durch Akkumulatoren betrieben werden kann. Als 
bewegende Kraft verdrängt die Elektrizität mehr 
und mehr alle übrigen Motoren und ſolche werden 
überhaupt nicht mehr in Frage kommen, wenn es 
gelungen ſein wird, leichte Akkumnlatoren mit 
großem Kraftvorrath herzuſtellen. Die jetzigen 
Akkumulatoren verleihen den Motorfahrzeugen 
auch äußerlich etwas plumpes, obſchon man ſich 
alle Mühe giebt, ſie möglichſt zu kachiren, um ſo 
den Gefährten ein leichteres und eleganteres An⸗ 
ſehen zu geben. Dieſe Aufgabe iſt, wie die Aus⸗ 
ſtellung zeigt, nach Möglichkeit gelöſt. Ein weiteres 
iſt nur denkbar, wenn, wie geſagt, leichtere Akku⸗ 
mulatoren beſchafft werden können. Dann wird 
das Motorfahrzeug mehr und mehr die Straße 
erobern, um dem ſtetig wachſenden Bedürfniß nach 
neuen Verkehrsmitteln Genüge zu thun. 


Provinzialnachrichten. 

Konitz, 4. September. („Leichter Verdienit”.) 
In der „Berliner Abendpoſt“ ſtand neulich folgende 
Anzeige: „Leichter Verdienſt ohne Berufsſtörung. 
Nachweis gegen 20 Pf. in Briefmarken. Berlin, 
Weſtend A. 3.“ Auf die Anzeige ſandte ein Herr 
aus Konitz die Briefmarken ein, erhielt auch, 
ohne Angabe des Empfängers, nachſtehenden 

ettel: „Machen Sie es ſo wie ich!“ Vor dieſer 
chwindelei, worauf vielleicht hunderte einge⸗ 
gangen ſind, ſei gewarnt. 


x 


Memel, 6. September. (Als hilfloſes Wrack) 
aufgefunden wurde in der Oſtſee der Rigaiſche 
Dampfer „Konſtantin“. Ein deutſcher Segler traf 
die Beſatzung, neun Mann, völlig erſchöpft an, 
nahm ſie an Bord und das Wrack ins Schlepptau. 
„ Schneidemühl 5. September. (Ankegung eines 
Stadtparks.) Mit den Anpflanzungen für den hier 
anzulegenden Stadtpark ſoll noch in dieſem Herbſt 
begonnen werden. Die Koften find auf 9650 Mk. 
eee e i 8 

etfin, 4. September. (Doppelſelbſtmord? 
Auf der Oberwiek will man heute fun an 
genommen haben, daß eine Frau mit einem kleinen 
Kinde in die Oder geſprungen iſt und ſich mit dem 
Kinde ertränkt hat. Der von dem 8. Polizeirevier 
herangezogene Leichenſucher hat aber bis Mittag 
die Leichen nicht finden können. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 8. September 1894, vor 5 
Jahren, ſtarb zu Charlottenburg Hermann 
don Helmholtz, der Erfinder des Augenſpiegels. 
Ueberall hat er mit philoſophiſchem Geiſte den 
Zuſammenhang der einzelnen Erſcheinungen aufs 
ee geſucht und hat ſo die Phyſiologie auf 

ahnen gelenkt, welche die Ausſicht eröffnen, den 
Rätſeln der Lebensvorgänge näher zu treten. H. 
wurde am 31. Auguſt 1821 zu Potsdam geboren. 


Thorn, 7. September 1899. 


— Neue Kleinbahn Culmſee⸗Melno) 
Nach dem von der Firma Lenz und Ko. auf⸗ 
geſtellten Koſtenanſchlage für den Bau der neuen 
Kleinbahn Culmſee⸗Rehden⸗Melno iſt die Aus⸗ 
führung deſſelben auf 2060000 Mark veranſchlagt. 
Mit den Vorarbeiten für die Trace der neuen 
Kleinbahn iſt bereits begonnen worden, und es 
ſollen dieſelben jo beſchlennigt werden, daß mit 
dem Bau der Kleinbahn ſpäteſtens im nächſten 
Frühjahr begonnen werden kann. - 2 

— Das Etabliſſement „Viktoria⸗ 
garten“) iſt durch den Konkursverwalter Herrn 
Kaufmann Goewe vorläufig bis zum 1. Oktober 
an den hieſigen Vertreter der Kunterſteiner 
Brauerei in Graudenz, Herrn Keruth, verpachtet 
worden. Ueber die weitere endgiltige Verpachtung 
beſchließt die am 23. d. Mts. ſtattfindende erſte 
Gläubiger⸗Verſammlung. 

(Verſchiedenes.) Am 


Podgorz, 6. September. 
Montag Nachmittag fand im Meyer'ſchen Lokale 
eine Sitzung des Lehrervereins von Podgorz und 
Umgegend ſtatt. Zum Delegirten für die Ver⸗ 
ſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins wurde Herr Schaube⸗Podgorz und zu 
deſſen Stellvertreter Herr Maaß⸗Stewken gewählt. 
Herr Kujath hielt hierauf einen Vortrag über 
das Thema: „Reiſeeindrücke aus der Schweiz“. 
den er durch zahlreiche Abbildungen erläuterte. 
Die nächſte Verſammlung wurde auf den 21. 
Oktober feſtgeſetzt. — Heute Morgen wurde einem 
Arbeiter der rechte Fuß von einer zugeſchobenen 
Güterwagenthür derartig zerquetſcht, daß der 
Verunglückte mittels Krankenwagens in das 
Krankenhaus zu Thorn geſchafft werden mußte. 
— Durch den Stadtwachtmeiſter Weſſalowski wurde 
am Montag Abend der Arbeiter Wozniak von hier, 
der verdächtig iſt, eine Menge Enten, die er hier 
verkaufen wollte, auf unredliche Weiſe erworben 
zu haben, verhaftet und der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Thorn zugeführt. 


— 3 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 6. September 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 2 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 750—793 Gr. 148 

bis 155 Mk., inländ. bunt 713—745 Gr. 141 

bis 147 Mk., inländiſch roth 726—788 Gr. 
N 11 "x von 1000 Kil 

oggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht inländi örni 

Gert Or 19 Me. ſch groblöcnig 
erſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
R a 425 . Gr. 132—142 Mk. 3 8 
per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

= Meer 0 de Mr Kilogr. inländ 
eie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,30 Mk., Roggen⸗ 

4,50 Mt. ö m 


Hamburg, 6. September. Nibö 
loko 49. — Kaffee ruhig, Umſatz u 1 Ai, 


— Petroleum ſteigend Standard mBite loko 7,40,— 
Wetter: Trübe. 


Die Lieferung 


von Kartoffeln, Viktualien, Ge⸗ 
müſe und Milch für das 1. Ba⸗ 
taillon Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 joll getrennt für die Zeit 
vom 1. Oktober 1899 bis 30 Sep⸗ 
tember 1900 vergeben werden. 
Bezügliche Angebote ſind bis 
20. d. Mts. einzureichen an die 
Küchenverwaltung des obenge⸗ 
nannten Bataillons, Fort H. v. 
S. (VID); daſelbſt find auch die 
Lieferungs- Bedingungen einzu⸗ 
ſehen. n 
Die Küchen verwaltung 
des 1. Bataillons Fußartl.⸗ 
Regiments Nr. 15. 


Sürge 
in Holz und Metall 


empfiehlt 
in allen Größen 


mit vollkommener Ausftattung. 
Preiſe reell. 


D. Körner, Tiſchlerneiſter, 
Bäckerſtraßze 11. 


Prima schwedische 


Ir 


treffen in 7 Tagen ein. 


Aufträge werden vorher entgegen 
genommen und zu billigsten Preiſen 
ausgeführt. 

Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Zu ET 
Einkauf 


empfiehlt 


Bampflaffee pr. Pfd. 70 Pf. 
Pflaumen, beſte bosn., per Pfd. 18, 
20 und 25 Pf. 


un ; 
Pflaumenkreide per Pfd. 23 Pf. 
Weizengries per Pfd. 17 Pf. 
Reisgries per Pfd. 17 Pf. 
Gerſtengrütze per Pfd. 12 Pf. 
Goldhirſe per Pfd. 15 Pf. 
ff. Triumpfmargarine per Pfd. 60 Pf. 
(bei größerer Abnahme billiger) 
Rübenkreide per Pfd. 18 Pf. 
ff. Syrup per Pd. 18 Pf. 
grüne Seife per Pfd. 16 Pf. 
Terpentinſchmierſeife per Pfd. 20 Pf., 
owie 


wi 
ſümmtliche Kolonialwaaren 
lie billigen Preiſen entſprechend 


Erste Wiener Kaffee⸗Aöſterei, 
Neuſtädt. Markt 11. 


” Geld. = 


Wer Geld auf Hypothek oder 
ſonſtige Sicherheit ſucht, verlange 
unſern Proſpekt. Streng reelle Hand⸗ 
habung. Keine Vorauszahlung. 
Allgemeine Verkehrs⸗Anſtalt, 


G. m. b. H.) 
Berlin 8. W., Zimmerſtr. 87. 


Uniformen 
in Indellofer Ausführung 


C. Kling, Breiter. 7, 


Eckhaus. 


Lieferanten für Milch 


zur Einrichtung einer Molkerei in 
Thorn geſucht. Angebote u. L. M. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Lose 


zur 3. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 12. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mk., 

a 1,10 Mk.; 
zur 2. Geld⸗Lotterie zur Erueue⸗ 
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 20.—26. Oktober, 
auptgewinn im günſtigſten Falle 

0000 Mark, à 3,30 Mark. 

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., a 1,10 Mark: 
zur 3. Wohlſahrts » Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutztruppe, 


Ziehung vom 25.—30. November 


er., Hauptgewinn 100000 Mark, 
à 3,50 Mk. 

nd zu haben in der 
Grſchäſlsſtelle der Thorner preſſe“. 


5 2 


a 


beste uud billigste 


Betriebskraft 
für das Kleingewerbe 


sowie die 


5 Land wirthschaft 


„tos neuer Motor“ 


für Leuchtgas-, Generatorgas-, Benzin-, Petroleum-, Acetylen-Betrieb. 
Leber 45000 Motoren mit mehr als 200000 Pferdekräften im Betrieb, 


Gasmotoren⸗Fabrik Deutz, 


Filiale: Danzig. 
Vertreter für Thorn: 


Herren Born 8 Schütze, Mocker-Thorn. 


Magdeburg - Zuckau. 5 


Deutschlands. 8 
Hocomobilen 


mit ausziehbar. Röhrenkesseln, [9 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste 
Betriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren - Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, 
Prauſt b. Danzig. 
. N 


EEE Deere een 
— RETTEN ARTEN u — — - 


Für Magenleidende! 


| Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
5 Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen en 
oder durch unregelmäßige Lebeusweiſe ein Magenleiden, wie: Ben 
FE 3 Magenkrampf, Br 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen ME 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt 
ſind. Es iſt dies das bekannte 5 5 

Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich Kräuter- Mein. 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 285 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt? 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
Störungen in den Blutgefüssen, reinigt das Blut von allen 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. 1 
m Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen⸗⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſüumen, 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blühungen, Uebelkeit 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 
um fo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be- MM 


ſeitigt. Sa 
f und deren unangenehme Folgen, wie:: 
x Stuhlverſtopfung Beklemmung, Kolikschmerzen, 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, WE 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind befeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
iedwede Unxerdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug- E 
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
ſind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, En 


Jugenieur, 


REN TERN Sa 


Seifen- und Parfümerie-Fabrik. 


Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
sich auszeichnende Waschseife. 


brolse Ersparnils an Zeit und Arbeit. 


Giebt der Wäsche selbst einen 
angenehmen aromatischen Geruch. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen. 
Da minderwerthige Nachahmungen um 
Handel vorkommen, beachte man genau, rg jedes 
züchte“ Stück meine volle Firma trägt! 
Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, J und 6 Pfund, 
3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 
Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 


Zu haben in Thorn: 
M. Kopozynskl, 
Carl Sakriss, 


J. G. Adolph, 
Anders & Co. 


Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften P. Begdon, S. mul 3 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter Hugo Claass, 2 r 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufigen Hugo Eromin, > erh 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke M. Kaliski, En Walke, 

langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ = ee: von Oslowskl, Weber, 


kraft einen friſchen Impuls. P Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen & 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub,, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Sehulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. va 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 5 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
? Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ulrich’schen Krüuterweln. 


8 i ik fein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile find: 
Moetggumeig 480 h. Wetniprit 10000 Glycerin 100,0 Rothwein „O, Eber⸗ 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche 525 

LKraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswuürzel aa 10,0. 


7 Weber, 


A. Mazurkiewioz Nachf., Inhaber Wollenberg Naohf., Inh. Silber- 
stein; 


J. Piskorskl, 
in Mocker bei: Bruno Bauer. 


Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altſtädtiſcher Markt. 
Clas Wohnung 


rr 


von 5 Zimmern und Küche in 

der I. Etage und eine ſolche von 

2 Zimmern und Küche in der 

II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 


Die 2. Etage, 


5 größere Zimmer und Zubehör, ſo⸗ 
wie parterre, 4 Zimmer, zum Komtor 
und Wohnung ſich eignend, zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 

Carl Neuber. Baderſtraße 26. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
Breiteſtraße 24 iſt die 1, Et., 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden fol, 
preiswerth zu vermiethen. 
Sultan. 


Gerechteſtraße 30 


find eine Barterre-Wohuung, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof⸗ 
wohnung per 1. Oktober d. Is. zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
Herru Decoms, 3 Treppen links. 


zzimmerige 


Vorderwohnung 


mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 
Pyüderitrane 15 it die Z. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen. 
H. Dietrich. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Tr, an kinderloſe Leute zu verm. 
Eliſabethſtraße II. 


Die im Jahre 1822 von dem edlen \ g 
menſchenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi = 
begründete, auf Gegenfeitigheit und Oeſſentlichkeit [2 
beruhende 19] 


£ebensverfihernugsbankf,D. 


zn Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß fie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
„als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Sul anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 


N 
J 


— 


3 


4 


kl 


2 


A 
A 


2 


Ein Laden, 


welcher ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
ſowie mehrere Wohnungen zu verm. 
Moder, Bergſtraße 16. 


Der von dem Uhrmacher Herrn 
Hugo Sieg bewohnte 


Laden 


iſt vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
J. Murzynski. 


kl. W ? f 

Laden gun, Cumerake 7 

D Zwei gut möbl. 
Zimmer 


mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burſchenſtube zu vermiethen. Zu erfr. 
Strobandſtr. 15, part. 

in möbl. Zimmer und eine kleine 
Wohnung zu verm. Fiſcherſtr. 25. 


2 möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 
zu verm. Bacheſtraße 12, II. 
Möblirte Zimmer 


billig zu verm. Katharinenſtraße 7. 
9 öbl. Zimm m. Penſion vom 15. 
Septbr. z. verm. Fiſcherſtraße 7. 


Gut möbl. Zimmer 


vor, 
NEN 


L 


Culmerſtraße 22 
ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. 


N 1 
nmeinemneuerbauten Hanse, 
rückenſtraße 5—7, iſt eine herr⸗ 

ſchaftliche Wohnung, 7 Zimmer 

und Zubehör, in der 
zweiten Etage, 
und eine Wohnung in der 
dritten Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfr. 
Baderſtraße 28, 1 Treppe. 


Die von Herrn Oberleutnant Dlttrloh, 
Brückenſtraße 11, bewohnte 


I. Etage, 
7 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
iſt wegen Verſetzung des Miethers 2 
ſofort oder vom 1. Oktober zu verm. Sd 


Max Pünchera, 
Coppernikusſtr. 3 Umzugs halber 
1 Wohnung von 6 hellen Zimmern 


ſind die 1. und 2. Etage, beſtehend 
aus je 6 Zimmern, Veranda, Bade- von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Z. 


zimmer, Küche, Nebengel., ev. Pferde⸗ 
Eine freundliche Wohnung 


ſtall und Wagenremiſe zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Frau A. Schwartz. 

von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
’ 


für 1—2 Herren mit Penſion ſofort 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt, 


u vermiethen. Seglerſtraße 6, Il. Baderſtraße 4 
pes Sage für 3 Herren zu | Hoſwohnung zu vermiethen. 
verm. Heiligegeiſtſtraße 17, IL A. Goschke. I Heiligegeiſtſtraße⸗Ecke Nr. 18. 


Druck uud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


vor, 
AR 


5 


utzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 
eit und Villigſeit. Ihre 5 ſind ſtetig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort⸗ 
ſchritt gehuldigt. 6 
Insbeſondere fihert die neue, vom 18. Januar 1896 
ab geltende d den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebens verſicherungsvertrages ver⸗ 
einbarlichen Vorteile. Die Bau iſt wie die älteſte, 
fo, hingeſehen auf die Verſicherungsſumme, auch 
die größte deutſche Lebensverſicherungs-Anſtalt. 
Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1899 755 ½ Millionen M. 
Geſchäftsfonds 5 „ 21 ½½ — * 
Rinidende der Uerſicherten im Jahre 1899: 
je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 137 % der 
Jahres⸗Normalprämie. 
Die Berwaltungstoften haben ſtets unter 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 
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Hertſchaftliche Wohnungen 


bon 6 Zimmern von ſofort zu 
vermiethen in unſerm neuerbauten 
Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Wohnung von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtraße 13. 
Nenſtädt. Markt 


Lagerkeller 2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom 1. 


zu vermiethen Strobandſtraße 9.1 Oktober zu derm S. Tausch. 


